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E~ i~i keilw \'eJ'einzo!in EI'~dWillllllg, daU .JlIri~ten aw; 
der Sandwüste lIn~achlidlür j\lristi~cher Formeln, ErqHidnlllg 
für den Cei~t RurlH'nd. auf die blühenden Fnlder nntnr-
\\'issen~('haft lieher und mathematitleher Forschung fliehen 
und ihre }lußestunden für den Forttlchritt der Kultur nutz-
bar machen. Ich nenne da nur den ,,'ürdigen Bürgermeister 
von Hambnrg, Kirchenpauer, der auf dem Gebiet der Er-
forschung der Coelenteraten arbeitete, den Bürgermeister 
Gralath, elen Gründer der Katurforschenden Gesellschaft in 
Danzig und Förderer der Elektrizitätslehre durch sorgfältige 
Experimente, den Senator VOll Toulou;;e, Peter von Fermat. 
den lwdnlltelHbten :\Iathematik('r Frankreichs im 17 .• Tahr-
hundert. Aber i'ie a]Je ii berragt l:ei \\eitl'm der l\lagdehmger 
Bürgermeister Otto nm (iuericke. Es ist nicht zu bez\\'eifeln, 
daß jene genannten Herren sogenannte "gute .Juristen" waren; 
denn i'ie \diren sonRt wohl nieht in din Stellungen gekolllmen. 
weleho sio einnahmen, aber sie haben doch keine führenden 
Hollen in cl(\)' \Veltgesehichte gespielt. Anders bei Otto nm 
Gucrieke. Er, der in d011 Wirren des dreißigjährigen KriegeR 
und der nachfolgenden sogenannten ~Fricdenszeit, in \yeleher die 
Cewalttätigkeiten einiger Fürsten in DeutRehland erfolgreiche 
Riillbereien ausübten, die Gesehicke seiner Vaterstadt, die durch 
Otto den Großen zu einer reichsunmittelbaren Stadt gemacht 
war, leitete, yerRtnnd es, seinen politischen Erfolgen wertvollere 
Forschungsergebnisse auf physikaliRchem Gebiete hinzu-
zufügen. Mit den hervorragenden geistigen Kräften verband 




mit treu er Hingahe an die Intere><><Pll ><eine!' Ikimat><ladl 
brennende Liebe für Rein düu1><dlPS Yaterlanrl .\'f\J'f'ilJiglt,. 
So kann gerade in gegenwiirtiger Znit, wo IIIl,er r!f'llbdlf'" 
Volk unter den Folgen eines llieht dlll'eh "l,illl' ~(·hllid V ('I" 
lorenen Krieges seuf;t,t lind llat;h .\liilllWrTl aus,,('hallt. dif' 
wieder aus dem Elend h inallHfii h rOll k(illllPII. Oj t () \'Oll 
Guerickes Lehensbild fiirdcl'lul lllV 1 l'rhd wud w i1').;I\I\. Da (~ 
dabei gerade seine phYHikalisehen Arl>pilol\ in dnn Yo1'd\\rgruud 
gestellt werden mü""pn, i"t f;elh"tn,rstiilldlidl; denn hier 
zeigt er, wie beharrliche Verfolgung einer Idee zu bloilwlldoll 
Werten führt und trotz iiußerlichen Elends ~ieghaftes Er· 
heben über den Jammer des Alltags ermöglicht. Darum 
habe ich mich entschlossen, die Aufforderung, Otto von 
Guerickes Leistungen darzustellen, anzunehmen. Für den 
Lebensgang des Mannes waren die Arbeiten von Biedersces 
und Hoffmanns meine Quellen, für seine wissenschaftlichen 
Leistungen bin ich überall auf die Originalabhandlnngcn 
zurückgegangen und habe dieselben zitiert, um neuer 
Ji'orschung den Weg frei zu machen. 
Göttingen, 9. März 1927. 
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ÜTTO De GUERICKE 
SerclIlf"." P()t~nlil~. f:l<"ctor' Brdl1dcb 






Dip großen :\liillll('I' d('1' Wdtgr,whiehte hallPn sieh in 
dl'J' B('gI'l dm!'!, ci,\(, ('in~ei1 ig(' Begahung vor alHll'ren l\leJlsehe!l 
all~gpz('it'hJl('j lind hahen (;wLks gekistet, indem :,;ie in die,;er 
einen Hiehtung ihn' ganze Kraft einsetzten. Es hat aber aueh 
immer wieder solehe lIIiinner gegeben, die eine so umfassende 
Geisteskraft ]w,;nßen, daß sie nach vielen Riehtungen tiitig 
:"ein und auf den ver"chieden,;ten Gebieten Bedeutende,; leü;ten 
konnten. Zu der letzteren Gruppe gehört atto von Guericke, 
der sowohl als Staatsmann wie als XaturforsdlE'r hervor-
ragende Yerclienste sich erworben hat. Seine ~WiTksamkeit 
als Staatsmann würde ihm schon einen Platz unter den ge-
schichtlichen Größen gesichert haben, und ebenso kann sein 
Xallle nieht vprge;;Ren werdell, welln man die Entwicklung 
der Phy,iik darstellen will. 'Venll UI1'; in dieRPIH Büchlein 
a\\('h seil1(, pl1:,;-;ika 1i"(']](,11 Lei;-;hmgplI be"ond(']'R illkl'c""ipl'Pll 
;;ollen, Illiissen \I ir doch allel! sein!' amtliehe politi,;('llP Tiiiigkei1 
im Augc behalt('ll, da dies für das Ye]'stiindnis der 1w"ol1dl'1'l'1l 
H!'Illfl111isRe, welche> die wi"senschaftliehe Ar1)eit dieses ::\lal1111'B 
Zll ii!Jel'\\'illdpn hatte, notwendig i"t. Seine Leben;.;zeit füllt 
in die traurig"te Periode der deut"elwn (iesehiehte und seine 
Stellung al" Bürgel'meistpr der Stadt l\lagdebnrg braehtp ei4 
llIit sich, daß er in den Wirl't'n dt's dreißigjührigell Krieges 
lind den l1acl!folge>n<!ell StreitigkeitPll eine dornenyolle Tätig-
keit entfalten mußte. Xieht wie andere gelehrte Forscher 
konnte er in stiller Zurückgezogenheit seine wissenschaftliche 
Arbeit treiben; er mußte in dem Strudel politischer Kämpfe, 
hin und her geworfen durch die weehselnden Konstellationell 
des Krieges und der politischen Lage, mühsam sich dic Zeit 
erringen, in der er Reine naturwisRel1schaftliehen Studien aU8-
Ma-Na-Te.-Bücherei: 7, Hoppe. 1 
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2 Otto von Guerickes pali/ische Tätigkeit 
führen konnte. Darum i"t dip Bei n\("ht \In)! :,('illl':' L,·j,pl1s 
und seiner Leist\lngell in ganz bp~(Jl](l{'n'r \\·(·i:,,· l!·hrn·i('lJ 
und interessant, da sie zcigt, wip (·rn,.,t lidi('.~ SI r('/)('l1 lI;wh 
Erkenntnis auch die griil.ltpll Hilldel'lli,.,,.;e Zll iilWf'\lilld"1I \I,·il:'. 
Und besonders in der helltigell Lage IIIIS('!'!'S \'alnl:lll<l,·,.,. 
wo et-; nicht an Schwierigk('itcll für <lllhliirt,.;:-;tn·IH'lI<k \1:11111('1' 
fehlt, kaun eine Unkr";l!chllllg ühel' dip B,·,k\ltllng Oll" 
VOll Uuerickes auf wi""ellS('haft lidWJll (:dJid fi'Jl'CI"md \1 irld'/1. 
Wir stellen um; darulll ZlllliidlSt dpn Lelwll:-<ga llg dip,.,,·,; \lall/I<''' 
vor Augen, um danJl s(·ine \I'iss(·llschaflli,.jl(·ll Erfolg,· Zil 
würdigen. 
Otto von Guerickes politische Tätigkeit. 
Der älteste Stammvater der Pamilie (~ericke, Hlll (1elll 
wir WÜ:lSell, 'war der um 1:31;3 aus Bralll1sehwpig nach :\lagde-
burg einwandernde Wesseke Gericke. Dessen Xachkommen 
sich in .:\lagdeburg bald zu angesehener Stellung hinaufgearlwiü·t 
haben; dPllll seit 14SS finden sich immer wieder (;Iieder dieslT 
Familie unter den HatsherrPll der Stadt. \)1'1' Yatl'l' unspl'l'" 
Otto 'war Hans Geriekp, der ;;eit 1;;H7 KiillllllPn~r (kr Stadt 
und Heit Hi08 flchuttheiß, daN heißt. Vorsitzendp!, dps Schüffell-
g(~richt,.;, in l\Tagde1Jllrg war. Hall:-l Ucri('ke \'('I'lH'iratd(' .~i('h 
in zweiter I%e mit AJlnH VOll Zweidorff, si(, \\'Ilrdp :Im :20. Xo-
YPlIlher W02 die Mutter YOll Ottn und blieh, 1)(·";011<I(·1's nueh 
dem 1620 erfolgten Tode ihre,.; ersten :\Imllle,.;. und na(·hdpl1l 
sie W42 zum zweiten :\Inle \Vij WD gewordon war, his in ihr 
hohet\ Alter in inniger LebensgPl1leinflchaft Illit ihrelll ('illzigl'n 
Sohne. Otto studierte seit Wl7 in Leipzig. dallll. al.~ dip 
Krieg8furill sieh der Stadt Leipzig nii!wrte, kllrze Zeit in HdlH-
steilt und Reit Hl21 in ,J()na, wo er sein juri:-ltisdws Studiulll 
beendc,te. Einundzwanzig .Jahre alt ging Otto nach Lpidell 
162:3, um hier hnu]lts;~ehlieh })hysik und angewanrlte~lath(,lIlatik 
zu studieren. Naeh HelrH'r mit eillern BeslIC'h Englands und 
Frankreiehs verbundenen Biicklwhr Ilach }Iagdphurg trat Cl' 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00050921
Qlto von Guerickes politische Tätigkeit. 3 
Hi2ß in das RatskollC'gilllll seiner VatC'rstadt ein und ver 
}l('iratde sich mit :\1argaretlm Alemann. 
Als Hatmanll hattp er die FC'stungsanlagen und die 
stiidt isdH'Il Ballten zu \"el"waltpll und hatte alles so wohl vor-
!wf"('itpt, daß die f.;tadt die Ikhgerung dureh 'l'illy Hi:n faRt 
ZWl'i :\Ionah' Hushaltl'll IWllnte und wohl 110Ch bis zum Ein-
trdfpn (~w,tav Ado]fR weikr allRgehalten hiitte, wenn nicht 
durch die nil('hliissige V('J"tralwnsHeligkeit deR schwedischen 
Olwrst yon Falkelll)(,J'g dip ausreichende Bewachung und Ver-
teidigllng d('r Tore unterblieben würe. Bei der Plünderung 
durch die Croaten wurde Otto Gericke und seine Familie 
\"öllig ausgeraubt und er rettete in des Wortes ver· 
wegenster Bedeutung für sieh und seine .Familie nur das 
nackte Leben, so daß er erst dureh eine Unterstützung 
yon seiten des Fürsten zu Anhalt-Cöthen imstande war. 
sich 1Il Schönebeck wieder mit Kleidern zu yersehen. 
Nach kurzem Aufenthalt bei seinen Verwandten in Braun-
schweig trat cr im Herbst 1631 in die Dienste Gustav AlloHs 
und erhielt den Auftrag, die Festungswerke von Erfnrt aus-
zulJauen. Doch schon im Frühjahr 1632 konnte cr nach dem 
Abzug der Pappenheimer in seine Vaterstadt und sein vom 
Brande \"erschontes Haus zurückkehren und wurde beauftragt, 
als Ingenieur den Plan zum vViederaufbau der Stadt zu ent-
werfen und die neuen Befestigungswerke zu bauen; zunächst 
im Dienste des von üusta v Adolf als Statthalter im Erzstift 
Magdeburg ernannten Fürsten Ludwig von Anhalt, dann nach 
dem Prager Frieden 163;"5 im Auftrage des Kurftrsten von 
Sachsen. 
Seit 1642 finden wir Otto Gericke wieder im Dienst 
seiner Vaterstadt, zuniiehst als Kämmerer, aber daneben mußte 
er fortgesetzt als Gesandter Magdeburgs Missionen an den 
Kurfürsten, den schwedischen Generalissimus und andere 
Fürsten ausführen, um die fremden Besatzungen und sonstigen 
Bedrückungen der Stadt zu beseitigen oder doch zu mildern. 




Qtto von Guerickes politische Tätigkl'it 
wurde er 164;, 7,um Bürgernwi"t!'f allf LeI)(,J1.~zpit ('l'\\iihlt, 
AIH ;;olcher wurde er Ende J(i4(i lIach O"nahrüd, ZlIlll Fri('d('Jl"-
kongreß alH Vertreter für ::\Iagdi'hlll'g ('nt,;andt, J)i(· :lllfkr-
ordentliche Schwierigkeit bei der \'ertrdllJlg ;WiIH'I' \'atl'r"tadt 
lag he,;cmderH darin, daB der Administrat()[' (I<-" El'z,,1 ifl" 
Magdehurg, der Nohn d{~H KlIrfi'm;j('1l l'OIl ~ai'h';I'II, di(' 
Reiehsunmittelbarkeit .\1agdehmgt-: nieht :l1J('l'k('IlIH'1l I\ojlji'. 
sondern sich auf einen Befehl deN Pa psti'S .Iol!allll .'\.'\ I I, 1'1 '1I1 
.Jahre 1325 berief, naeh welchem die :\lagddmrgisdH' Bi'lrgl'l'-
Hchaft dem ::\letropolitan huldigen sollte, Die "()1lI .lahn· !),iI) 
datierte Urkunde des Kaisen; Otto 1., wo['in dip l'ril'ikgil'n 
für Magdebnrg gegehen waren, war beim Brande HIIl Hi:lI 
verloren gegangen. Aber es gelang Gericke, bei dem (:esall(lten 
des Kaisers und den Schweden Hilfe für seine Sache zu finden, 
so daß er endlich mit dem Erfolg nach ::\Iagdebnrg zurück-
kehren konnte, daß in dem am 24, Oktober 1648 unterzeichneten 
Friedensinstrument der Artikel über ::\Iagelebnrg lautete: 
der Stadt Magdebnrg soll ihre alte Freiheit und da;; Privileginm 
Otto;; 1. vom 7, .Junius !l40 , .. erneuert werden, ebenso da,; 
VOll Kaiser Ferdinand lf, ihr verliehene ~FeHtullgsprjyilegjll!l1 , . , 
Allein die Ausführung dieseN Friedellsdokllmcnts ent-
sprach nicht dem Wortlaut deN Textes, Der l\ai,;(·J' wal' naeh 
dcm Vertrage vPl'pflichtet, die Erfüllung (IPr Friedell"IH·dill-
gungen 7:\1 üherwachen, ahcr jetzt trat ab (;egllel' :\Iagdebllrg,; 
aueh (lt·rKurfür;.;t von Brandenburg auf: delln diesem war 
im wcstfiilischen Fricd(m das ErzhistllIll :\lagddJllrg nach (km 
Tod deR Adminastrators August von Sachsen zugpsprochen, 
und er wünschte Magdehllrg nicht als frcic }{l'ichf4stadt an-
erkennen 7,U mütlsen, sondern wollte ps als Landf4tadt sdbst. 
in Besit7, nehmen. Den räuberischen Gdiif-:ten der heiden Kur-
fürsten wal' Selrweden zuniiehf4t erfolgreich gegenübergetreten, 
Als aber lß54 die Königin Christine die sehwedische Krone 
niederlegte lind auch Axel Oxenstierna in demselben .J ahre 
Htarb, verlor l\Iagdeburg den Schutz Schwedens. Der Kaiser, 




\'a te!'"t adl YOl'gl't rag('Jl lta tte, \'('l'kaJllltp Jl i('ht, daß i\Iagdebu!'gH 
i\llspl'iidH' g('n'('ht S(,j('II, abcr ('r \\-al' zu s('hwadJ, Uill seineIl 
\\'illpil gPg('1l dip !H'id('n Kurfiil'sh'lI YOII :-;a('hsell und Brandell-
bllrg dIIIThzIIS('tZ('1l IIl1d dal'Ull1 IIUl'd(' di(' Ellt,,('!JeidulIg diPRP!' 
Frag(' 1'011./ a h I' Z 11.1 a h I' 11 IId l'OIl 1-:(' idJst ag ZII ){('idl"t agn'I'Züg(Tt, 
bis d('1' 1\ lIrfiir,.;t YOII Bl'alld('lIblirg ('ill Heer YOII ];")()()O MaJlIl 
YOI' d i(' Tol'(, .\1 agd('blll'g" "dl idd (' ulld die H uldiguJlg der 
:-;t adt I i,(,(, ('r"llallg llhl\(' ('ilH'1\ I:(,(,!tbt itd' A Iwl' d ie"e langPl1 
\'('l'halldlllllgt'lI lagt'JI 'Oll Hi4\1 bis l(i(lO daw'J'IHI in dcl' Hand 
(;('I'ie\';'e,.;, so daB t'r jahrelang ill )\ürllberg, \Vien, l'rag, 
Hegel1sburg die Sael!e "einer Yalert;lallt yertrekn lllußte, 
Der Lebensabend. 
}lit dem ,Jahre lGfiO trat in Geriek"" politischer Haltung 
eine \Vandlung ein, Er hlieb freilich BürgernlE'ister \'on }Tagde-
hurg, aber ließ sich \0111 Kurfürstcn n)]l Brandenhllrg zum 
Rat (Consiliarius) ernenncn und DroYf;en sagt in RPiner G('-
!'chichte (h'r llI'cußi"chen Politik. daß er yon da an im hranden-
hurgisehl'n Interp!',.;e f.(l'\lirkt hahp, Yiplleicht hängt daH damit 
ZUSamlllel!, daß Uerieke l)('i seinE'J1l ll'tzten, siehen l\Iollate 
da uernc]ell Au fent ha lte in \ V ü'n \'Oll dem l'riil<idl'l!tpn de,.; 
Hpieh"hofrab. Craf Hlll (ittingell, ('rfahre]l hatü', daß die 
fortgeRetzte \" (,J'ziigeI'llllg der kaiscrli('hen Be"tü tigullg durch 
da,; s('hrift li('he Uei'lIch d('s K urfiirstf'll. derKa iser miige keine 
Konfirl1lat ion fiir 1\lagtl('huJ'f.( ausspredlE'n, veranlaßt Hei, 
Da auch der r er""eh l\IagdehurgR. auf delll Reiehstage ill 
Regel1shurg ](j(j;~ die Ange lpgpnheit endlich zur Entsclwilhlllg 
zu bringen. d lII'cl! BJ'andell hUJ'g und tli\eh"Cll vereitelt wurde, 
wird Gericke eingesehen haben, daß alles Remülwil yprgE'hlich 
sein müßte, weil der 1\:a it-ier Leopold nieht die Maeht hatte, 
tlem Reeht (if'ltung ZII \'erf'ehaffcn, Daß der Kaiser pE'rRönlich 
dem Bürgprmeister Gerieke sehr wohlgeHümt war, bewies pr 
dadurch, d11/3 er ihn im Januar lfififi in den Adeltl,.;tand erhoh 
durch ein Patent, in welchem ,.;ein Name OHo von Gueriekp 
geschrieben war und in dem ihm Ulld seinen Nachkommell ein 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00050921
6 Guerickes wisscnschajtlidle LcistlU/Relz. 
Jmmunitäh,brief gCgC1Wll w\lrde. cl. !J. Ikfn·illll).! \"11 all"11 
Kriegslasten und Abgab(·lI. :-;eitr!(,111 IIl1t"rz"i('!Jn!'!e dn Bilrl!('r-
meister seine amtlichen lind pri\"at<'n ~"hrifl"liid,(' mit Otl" 
VOll Guericke. Vielleicht hillg ,ks Vat..,.s !,olit i~d\('r (;"-
t;innungswechsel auch mit d('/' Laufhahn ceilH'S eillzig"l1 ~()hl\f·s. 
der auch den NameIl OUo fiihr!('. ZUSaJIIlllell. Uns,·II ... \\ar. 
nachdem er seineIl Vater Zll den Verhand]lIl1).!'·lI ilJ ().SlIa I"'iwk 
begleitet und seine juriHtiHdH'll :-ltudicn in W i"l1 11\ it ein\'!' 
öffentlichen Dissertation ahg('sehlos,.;ell hat tl'. in dl'1l I )i"II,;t 
des J<\in;tell von Anhalt gt'üetell, um d('",wll I 11 i<'n'",;e 11 ab (;('-
sandter zu vertreten. Im Jahre Hi():~ aher trat er in dip I>i(')],;((' 
des Kurfürsten von Brandenbnrg lind wurde zu dessen l{esi-
denten bei dem niedersiichsischen Kreise mit dem \rollllsitz 
in Hamhurg ernannt. 
Der Bürgermeister führte hü, 167ß noch s('in Amt als 
Vorsit7.ender des Rats weiter, dann aher weigerte er "ich, 
wieder die Leitung des Rates zu übernehmen lIlHl nach längeren 
Verhandlungen wurde ihm die oft erbetene Entlassung ge-
währt. Als im Jahre 16S0 die Peilt in Leipzig ausbrach lIllfl 
sich in das Erzbü;tum Magdeburg aUilbreitete, hesehloß Otto 
von Guericke seine Vaterstadt zu verlailsen und zu seinem 
Rohn nach Hamhurg zu ziehen, wo er bis zn seinem am 11. )lai 
16S6 prfolgten Tode in Huhe bei gei"tiger Frische a})('r kiiqH'l"-
li<.:her SchwädlC lehte. Er wurde provisorisch in der Xikolai-
kirche in Hamburg beigesetzt, um ilpiitn in die Familiengruft 
in der UlriehHkirehe zu Magdeburg überführt zn werdell. ,Jl.'doch 
ist dieRe Überführung vermutlich nie ilusgdiihrt wor<\('11: 
wcnigRümR existiert keine Urkunde darüher lind eill (:rah-
stein in der Ulriehl-lkirche mit dem Namen (: lIerieke ]ll'zieht 
sich auf einen Seitenverwandten. 
Guerickes wissenschaftliche Leistungen. 
I. Die historischen Arbeiten. 
Haben wir im Vorstehenden den Lebenslauf des Staats-
mannes Otto von Gueriekc kennen gelernt, so wenden wir uns 
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IIUII C'1·i,wr \\i',,~I'I1C'I'ha fl lidwl1 Tiit igkeit zu: "ie wal' teil" 
hi"lol'i,,('h. II'iI" )laI un\i""I"I.~('haftli('h, f-;1'il1l' hi"tori"chen 
.\rlll'itl'lI .~illd fol.!!l'wl(': ('i\'itali,-: Jlngddlllrgellsi" pristillll 
lilH'riaH. da" iHI l'ral1 Fn'i 111'1'1\01111']('11 dn' ~tadt. 1\1agl1('-
huri!. 1 Jil's \1:i1l11C'kripl i,.;t ('il1e "I'hl' "ol'gfiiltigl' ~alllmlllllg 
der l'I'I,Ulldl'lI iil,,'r dil' <11'1' ~tadl \'011 dl'lI l\.ai"';I'1'I1 \'erlidH'I}(,1! 
l'ri\'ilq,il'lI \011 (JUo I. hi" 1/);;0. Km\ie (kr \'ertl'üge mit deli 
EJ'z"i,~('hiif(,lI: (',-: i"t 1I1it l'il1('1' hi";tpl'i,,dwl1 Eillkit IJIlg \'('r,~dwJI. 
:!. Eilll' (:('''('hidl1(' dn ~Iadl :\LlgdehlJl'I! in drei Hüw!Pn. 
lkr ('1',,11' Halld ist 1 S!Ii )lo('h \'orhand('ll ge\\THl'll ulld daIm 
"purim.; \,er"c!l\nlll(!Pn. I >Pr zweiü' Band wal' schon I SOU ver· 
,..;chollen, er lI111faßtp die /':('it \'on 1 :JSil his ](;30; der dritte 
Hand \iar clip BeC'chl'eilnll1g der Belagerung. Eroberung und 
Zerstörung der ~tadt dun'h Tilly und ist 1S00 von HoffmHnll 
herallsgege\)e!l. \Yährelld dip pri,.;tina liber1.as wahr;;cheinlich 
\'on Otto Hlll (~ueril'ke für ,.;eine Ges:lllCltf.'chaften nach ORna-
hrück oder \Yiell a llsgearheitet ist. ])a er in seillen Bt'richten 
an elen Hat der Stadt hiillfi.l!l'r erwiilmt, daß t'r "ich he8ondpf" 
dip altcn I'ri\'ilcf(iellur).;:lllHlell \'('I';;chafft habe, wird er die 
(;p"ehiehtp erst in der Zeit "eincr größeren I{uhe gl'"ehridlPn 
hahen. \\aO': am,lI auf' delll Hillweis allf t-ijliitN(, Ereignisse 
gei'eh1o""ell \\'('!'(!cn llluLL 
2. Zeitbestimmung für die physikalischen Arbeiten. 
l'lllfallgl'l'id)('r Ulle! jl('deutl'llder a1;-; dieKl' hi,..;torisehell 
l\rheitl'Jl "ilId die pll.,'"ikali;.;c1wll Olto nm Uueriekes. \Vohl 
ha \Je ich schOll !>ellwrld, dn ß der,.;l'] he in Leiden matlwmatische 
und ph.\'f"ikali"chl' Yorlp"llllgen hörte, und eIn ]nte1'e88(, an 
der Phy;.:ik gewaJln. Allein, wenn man dl'n Lehensgang diese;; 
~Ianlll'f; üherdenkt, ';0 if"t bei der Vielseitigkeit seiner amtlichell 
Tätigkeit lind dem jahrelangen Aufenthalt in wohl recht. engen 
Räumen der in den fremdell Städten gemieteten Einzelzimmer 
kaum eine Periode seine:-; Lphens zn finden, wo er zusammen-
hängender in der Physik hätte arbeiten können. tTIHl doch 
sind wir imstande, für einige seiner Arbeiten einen Zeitpunkt 
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8 Guerickes wissenschaftliche Leistungen. 
anzugeben. In dem "Beit rag Z\lr (;I',,(·h idl\(' d(·~ I kr;. , '.C: 11111 1.' 
JYlagdeburg" von dem l~rellkel OUo "011 (;II<·l"i .. I;,·.-. d"111 I{,·· 
gienmgsnlt von Bie<!eI':we, fill(!<,t "i('h <Ii,· \,,1 il.. d:d!, "1" :\11, 
~len Apparaten seinm., Urgroßvat<'r" ('ill ,\,t,..I/"I,illlll IIl1d "ilI" 
Wasserwago geerht hahe, \1"l~Jdw di,' VOll {>tto "011 (;II"l"i,')'" 
selbst eingraviertcll Inschriften Il"ug"II: ,Yait )'al" (Ilto .I,. 
Guericke, Ingenieur a ?llagdehll I"g Hi;\:~. 1,11.1" h I" 1I:lI'h .1"1"' 
selben klüglichen Zerstörung." Die ln""hl"ift i"t Ilali1rlidl 
erst naeh seiner NohiJiticrung eingravil'l'l. Beid" ;\1'1':\1",,1,' 
waren keine neue Erfindung, sondern SdlOll im ;\lt('rtulll Iw-
kannt. Aher die von Uucrickc f;l'Jbst ilu,.;gdührtl' l\.'jJ\"trllktillll 
zeigt uns, daß derselbe damals anfing, sP\hstilndig in ph., "i-
kalischen Untersuchungen zu arbeiten. 
Nach zwei Richtungen hin hat Guericke hahnlJI'echcll<l 
in der Physik gearbeitet, erstens in der Aerostatik, der rntt'r-
suchung über die Lufteigenschaften, und zweitens in (leI' 
Elektrizitätslehre. Die größte Erfindung auf dem ersten (~ebipt 
war die der Luftpumpe und ihre Anwendung hei dpn noch 
heute so genannten Magdeburger Halbkugeln, 'welche Gucrickl' 
auf dem Reichstage in Regensburg Hl52-fi.! öHmt lich yor-
führte. Nun hahen wir aus dem .Jahre 17HH piJwn Bripf 
von dem Profeflsor Chr. Kramp aUfl Köln an H illflenhurg. 
den Herausgeher dc'l Archivs für die reine und iln!.u'walldt,· 
Mathematik, worin folgend!'r flatz vorkommt: ,.In ('iillIl sdh"t 
i'lt hereits pine artige Sammlung phy;ükaliHcher Sacht'l!: ClJH' 
Uuerickcsche Luftpumpe, von ihm selbst g,'macht unI! im 
,fahre 1641 dem MagiRtrate von Cölln zum Präflent geschickt. .. 
Also muß Guericke diese Maschine vor 1641 konstruiert habpn. 
DaR würde auch zu dcn Lebensverhältnüisen de"selt)(~n ganz 
gut passen. Denn in der Zeit von HiB6 his Hi42 lehte (;ucricke 
ungestört in Magdehurg, auch nicht durch die Arheiten für 
den Rat der Stadt überlastet. Wir ,verdcn also wohl in diese 
Zeit die wesentlichsten Erfindungen desselben setzen dürfen. 
Dies älteste Exemplar einer Luftpumpe ist nach jenem Zeugnis 
im .Jahre 1799 noch vorhanden und gebrauchsfähig gewesen. 
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:\addH'1' hat 11);\11 ihl'(' ~P\ll' \'l'l'!OI'C'II. ,\],; 1)1'. C. Ikrthold 
1:-;:-;:1 IIa('h dn \Ia~('hill(, ~"dJtl', wal' "il' ill !\.ii!n niebt mdlr 
\l>l'halldl'll IIIId Iliall \"(·l'Il1l1tl'tl'. dal.\ "ie ill der Frallzo"ell-Zeit. 
\1 il' ;';1> \il·lc,; :111111'1'('. Illit IIa('h Frallkn'idl \'(·nwhkppt. i"t. 
\\'elill IliaL al';l> l,i"\II'ill'II dil' Erfi"d""gell (;"l'ril'k('s in dip 
z(·it dl'" Er~dH'i"('Ii,: ;.;eill(·" 1'('l'iihlllll'n \\'erke" Hi72 \'erlegt, 
,-<I> i"t da" ;.;idH'r fa 1.-<('11. da III it ~idl('r1J('it der griil.\t(· Teil HeÜH'I' 
ai:l'o,;tati,;l'IwII l\r!H'itl'II \'01' lfi;,:! ;'t'j'(':~,: gl'kiHtd, wal' 
3. Die Physik beim Beginn der Guerickesmen Arbeiten. 
\\' (,Il Il \I ir d il' \' l'rd iellst e Ot t () \' Ull UUl'riekl's \"iin!igl'll 
\\'ollell. IllÜ';';('ll \Iil' llll'; klar IlWdWll, \n18 man in den beiden 
Z\leigl'1l der Physik, \\orin er he,;onderR wirkte, \'01' ihm wußte 
lInd lehrte. :\1it dem Jahre 1(01) beginnt die Neuzeit der physi-
kalischen For,;ehung. E" \"ar da,; .Jahr, in welchem das \Verk 
\:r. Gilherb (L,)JU~] ß(3) des Leibarzte" der Königin Elisabeth 
HJll England, De magllete, erschien, in welchem nicht nur 
rler }IagnetismuR durch \'iele EntllE'cknngell zu einem wissen-
,;chaftlichell For,;ch lllll!"gehiet \nlrde, ROJl(!ern in welehe!l1 
H lIch ZUll1 er"kn ;'lInk der Anfang zu einer ElPktrizitiitslehre 
gp,;chaffcn \nm]e. Ohwohl die:.:p Yerdiellstp Cilhert:-: außer-
o)'(l!'ntlich groß sind. \I ünil'n "ie a]]pin llicht dip Berechtigung 
UllS gebell. III it (km .lahn' ] (lOt) pinen 11euen Zeitahschnitt 
zu l)('gilllH'Il. AI>('l' lH'hell ihm standen lloel! drei andere :\lünner, 
die gh'icll\\{'l'tige und vid!picht noch größere Leistungen für 
dip \\'i"Rells('hnfi a ufln,isell kOllnten. Da:-: war in Deutschland 
.Ioh. Kepkr (];,)il-W:W). (]e:-:'WI1 prRte:-: große Werk der Pro-
dromus ];')!);') erschien, und deI' nieht nur durch die bekannten 
(; ei'etze der Plalletenhewegung, sondern auch durch seine 
mechanischen Arbeiten ein Bahnhrecher der neuen Physik 
wurde. ht Cl' es doch gewe"en, der das nach Newton benannte 
Gravitation:-:gesetz zuerst 1621 ausgesprochen und auf die 
Planetenbewegung angewandt hat, wenn er auch, dureh 
einen Fehlschluß veranlaBt, Rchießlich eine andere Form 
bevorzugte. Als dritter 1m Bunde erscheint Galileo 
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Galilei (1;")64-lf142), rl('~~('n ('I'~t('n'''; i!J'(,fkf'('~ \\""rk Ili]ll 
erschien, worin er dip ElItd('('kulJg dcr ,J11I'i1f·rtral';IJlt'·11 
und andere astronomisdw Heohacl!t IllI.l!(·Jl. ,li,· ('I' ,1"111 "'111 
ihm sdlJHt naehkonstruintell !lolliilldi,,('I!('1\ F('l'IJl'olm' \('1'-
dankte, bekannt maehte. Ualikis l'hy,;ikali,;('\w ':roBlat \lar 
die experimentelle Ahkihmg (\('1' Fa\\g(·;.:dz,· und di,' 1-"'lI:1ll1' 
Feststellung des !f.;o('hroni"JIllis der l'(,lId,·I,;c/J\\ inI!IIIJ,I!'·Jl. all 
welchen Cl' in der Zeit yon lilS:! his Ifi:IS arlH'itl't,·. i':IJlllidJ 
als vierten nennen wir H('IH; Ik"('arl!',,. (I.i!lf;- I (i,-)II). d,'(" da~ 
Brechungsgesetr. fleH LichteH abl<·it('te und <1('n ;\ll,;tO!) :l.\Ir 
UmlulationnHtheorie dn; Liehtl'H gah. Z\I dip";('n "i('r ~liilJll('nl 
tritt der nur etwas jüngere Otto Hlll (:u('ri('ke lind h('arll('itd 
zunächst ein Gebiet, welches yon den (~enannt('n nicht },c-
handelt war, das der Elastir.ität r!c"r Luft. 
Daß die Luft schwer sei, ,,'ar im Altertum hekannt. 
AriRtoteles bemühte sich um 330 Y. Chr. ,-ergeben8. die Schwere 
der Luft nachzuweisen, daß hei dt'n \Vassprpnmpen da,.: \\'a",;('r 
dem Kolhen folgt, erklärte er durch ein Anhaften des \Vas,;(']',; 
an der Luft uml der Luft an den Kolhen "als oh sie mit Yogel-
leim aneinander geklebt seien". Daher könne nirgend in der 
Welt ein lee~er Raum vorhamlef] s('in. J)f'Jllgegenü!)('r zf'igte 
Heron 130 v. ehr., daß der Drlll·k <1P1' Luft das Was8er im 
Helwr halte. Heron z('igte die l~hH;tjzitid (kr Luft dadun·h. 
daß er ihre ZUHamnW!Hlrüekharkpit und Expansion"kraft 
experimentell yorfiihrk, wo})ei ('I' "ich an \'or"tplllll1gell an-
schloß, die VOll Platon ZUf'rHt Hlli'igehildet Ware]L \\'ii hn'lld 
also nach aristotelischer Vorstellung die Natur ein('ll horror 
vaeui habe, der kpinen luftleeren .Raum zuli('ß. Imt Hl'!'(lll 
die Herstellung eincH künstlich zu erzl'ugpIHkn luft 11'('/'('11 
Raumes aUHdrüeklieh für möglich erkliirt, und dur('!J da" 
Experiment naehgewiescn. Während die Heron:;chen Schriften 
in Italien im 16. Jahrhundert sc'hr verbreitpt waren, scheint 
es, daß Guerieke sie nicht gekannt hat; denn er ü,t in Heinen 
Experimenten von Herom; Apparaten und Yersuehen ganz 
unabhängig, durchaus im Gegensatz zu vielen seiner Zeit-
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4, Torricellis Versuch. 11 
gt·1I0"~('II. die. \IW c~ ~('hOll Lconitl'do da \'illC,i getan hatte, 
\1'('S{'lIt lieh "{Tollis('he \'er"IH']w wip{!erho!tPIl und in ver-
s('hi .. d"!H'1l '\llordllullgpll ('f\\'{'it{'l'tcn. \Vip wCllig man ahpr 
ill dip (;(·dallk('llrpilw 1I(,l'Ons pillg('dnlllg('11 war, zeigt dip 
Tals;u'!w. daß (ialil,'i lIo('h /ii:lS ill ,kill {'rS/PII UII/('rhalt.uIlgs-
/,ag s .. ill .. ,. ]H'l'ii]lIl1t"1l Dis('ol'si bei dplIl :\ristotelisehell horror 
\'a{'lli zur Erldiinlllg dpr \Virkullgs\I'('is(' {,iner Pumpe skhclI 
hkiht. l'lld als ihlll dn I'llIllP{·llllH'isl{·r \'011 Florenz mitteilt, 
daB das \\'ass('r d('!ll Kolben 11\11' his hi;chsü'ns auf 18 Ellen 
llac'hlaufe, will ('I' da,; damit erkliircn, daß die Wassersiiule 
dnr('1! ihr pigp}lC's (;('wicht ahreiße, wie ein Faden durch sein 
Gewicht ZlII11 Ahreißen gebracht werden könne! Freilich 
wurde dann nJll (ialilt'is Schüler Torricelli sowohl die Schwere 
der Luft, "ie die Möglichkeit, einen luftleeren Raum herzu-
stellen, 1644 bewiesen. aher da Guerieke seine erste Luft-
pumpe 1641 bereits fertig hatte. konnte er die Torricellischen 
Untenmehungen nicht gekannt haben. 
4. TorriceIIis Versuch. 
\'01' W.i.! wa I' (iuerieke naC'hweislich noch nicht mit Torri-
cdlü; Experimellt hekannt gewonlen. Er er7:iihlt seIhst., wie er 
dai-iselbe kennen gelernt hat. Da diei-ic Beschreibung ni~ht. nm 
dadurch intcrPRsant. ist, daß "je um; 7:cigt, wie auch damal;; 
ne1chrtc es nicht yerschmiihtell. sich mit fremden Federn zn 
schmücken, son(!ern auch, ,\'eil sie unH zeigt, wie übprlegell 
nlIPrickc seine phy"ikaliRelw Forschung anRtelltp, wollC'!1 wir 
den \~i ortlaut ;;eiller ;\1 itteilungen hier yollstiindig geben 1). 
"Als ich in Hegellsburg bei dem Reichstage einigen Kur-
fürsten, Fürsten und Cesandtcn eine Anzahl meiner Experimente 
zeigte und bC'i der Gelegenheit der geehrte KapuzinC'rpater 
Herr Valerianus )fagnus mit mir in Verbindung t.rat, zeigte 
er mir ein von ihm selbst, wie er sagte, ausgedachtes Experi-
ment, um ein Vakuum nachzuweisen, welches sich so verhielt, 
1) Experimente nova Magdeburgiea de vaeuo spatio, IH, 
c. 34. S. 117. 
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1. Er nahm ein nil MagdehurgN Ellen lange;.;, al1 ('il1('JJl Elld(· 
gmlchlosReneH Cilasrohr. 2. Er fiil]j(' dassellw llJit ()llI'l'ksillwl'. 
schloß das offene Ende mit dem Fingl'l', kdll·tp d i<' I{i;h\'(' \l1l1 
und ;.;tellte ;.;ie, ,\'iihl't'nd der Fingl'l' da;.; \lntpl'l' Elldp Y(>J'sdd"I:,. 
in ein mit Quecksilber gefii lltei-; Uefiil3. :1.:\ 1111 zog ('l' a 1I-
mählich elen Finger nh und sielI(', das ()III'('k"illwl' sallk all-
mählich herab, hiN ('H '1,11 ein('/' !Jcstillllllt('11 /fi;lii' .([(·kOllllIWII 
war, nämlich biH auf etwa '\1 Ellell. l-"d in dies('J' lIi;lw Idl<'l, 
es ruhig, und fiel nicht weiter, wenn «(Pr Finget' nieht p!iitzlil'h 
weggezogen wal'. \VI'nll aller pliitzlif'h der Flnger \\l'ggt'zogt·" 
wurde, sehwankto daN Qu(>cksilhel' ei"ig<, :'lInk auf ulld "led('l', 
ehe eH in gleicher Höhe zur Huhe kam. Der Pater \'alrrialllis 
sagte, jener von Queeksilber freie Teil am olw!'eu Ende der 
Höhre sei ein yollständig leerer Raum olme jeden Stoff, da 
eR nicht möglich sei, daß, 'während das Quecksilher fiel. ein 
anderer Körper an seine Stelle getrE'h'n sei. Er gah mir auch 
"ein Buch 1. Von einem Ort ohlle eiDf'll Inhalt. 2. VUll einem 
im Vakuum allmählich hewegtell Kiirper. ;). Von einelll in 
keillen Körper gehaJ1llten Licht. Allpin ich merkte aus dem 
Budw sdhst, UHrl sah ;.;päter auch aUH anderen Schriftstellern, 
daß dies Experiment zuerHt von <km herühmten ,JohamlPs 
Torrie~lJi, (km l\Iathematikcr dps (iroßlwrzog" von Etruri('n 
(Toskana) ausgdührt ist," 
Aber (iuericlw ii bt "ofnr! an deJll TOlTic(·lli"c!Jcll Ex )JerlJll('lIt 
Kritik, Cl' sagt: "Ich zweifle nicht, daß <1('1' ohere Y(JIl (.,lu('ck-
;.;ilher freie Teil der l{·öhrc fast von aller Luft frei ist. aber nicht 
voll;.;tändig, weil beim ~;ingießell de" Q,uechiHwn.; immer an 
der Innenwand der Röhre einige Lufthlasen lüingPll blejlwlI, 
wie der Augenschein zeigt." Da diese LufthlasC'Jl heim EiJl-
gießen, 'wie er sich hei hiiufig(,Jll Wil'(!erho!ell des ExperinH'!lbi 
in Magdehurg überzeugt, nicht yerm ieden werdell können, 
kommt er zu dem Hei:mltat, daß nur durch Auspumpen der 
Queclu;ilberNiiulc diese BlaHen beseitigt werden können, das 
macht er Kuccessi\'C', indem er die Höhre E'rKt nur zUl'inem Drittel 
füllt, dann auspumpt, und so fortfahrend eine wirklich nur aus 
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()IH·(·bilb('1' II('"t<'lI('IHI(' Fi·illllJlg (kr Hiihrn her~tp]Jt. Dann 
gib1 ihJll dito ITJll k('hl'lIll!.( <1('" ]{ohn'" pin wirklidIP" Vakuulll, 
all('l' ('I' Jlwi1l1. Illd di(''';('JIl kl('ilH'1l 1('('('('11 I{allill kömw mall 
I"'ill(, w('i1('ITII Exp('riJlwII1(' all,,1(·II(·11. l>al3 ill dnll keren 
l:allJlH' :d:.;bald 1'1 \\as ()IIt'('ksilllt'J"tlalllpf W·bildpt. wird, ha1 
(;lI('f"i('k(' li/wh lIi!'!11 gl'fllll<l(·11. .\II('h auf das !)('qllPIlH're .:vlitid 
<I/·s J\lIslw!'!lt'lIs is1 ('r lIicht \TrfallplI, aber <Ia,.; \,pl'diellst., zucrst 
allf (Ii(' Illd \\(·lIdigt· Bp:.;pit iglliig <1('1' Luf1111a:';(,1l 1tufllH'l'kmm 
gt'IlI:lt'h1 IIl1d pin sidH'J"t·s :\1 i11<'J, di('''; 1'.11 t'1'!'('idH'lI, aufgefulldell 
1'.11 11:t!)('1I, kaull ihm kpilll'l' ,.;tl't'itig maclH'll. 
5. Die Luftpumpe nach C. Schotts Beschreibung. 
\rir sprachen soehen nHl Luftpumpen und hatten deren 
Erfindung Hlr IG41 angesetzt. Xilhere,,; anzugeben i::;t. nicht. 
möglich: denn Guericke hat. nicht, wie die Fachgelehrten es zu 
tun pflegen, alsbald seine Entdeckungen bekannt gemacht. Sein 
einzige,,; Buch ersehien erst, als er 70 Jahre alt war, aber die 
Erfindung der Luftpumpe und einige andere Entdeckungen 
(;ueri('kes \\"\lf(kn doch :.;chon früh('I' bekannt. Da die in Regent;-
burg deJi Für"tell yorgdiih!'ten EX]lprinH'lltL· außp!'ordentliclH':'; 
Anf:.;dwll erregten, wurdell yie]e (;ekhrte darauf aufmerksam 
IIl1d he,,;oIHIt'r,.; wal' (',.; der im Diellste des Kurfür:.;tpll und Erz-
bi:.;ehofs VOll :\!aillz, der auch da,; Bi:.;tulll \Viirzhnrg v(,I'waltdl', 
"tdJeIlt!P ,J e:.; 1I it Ca"pa I' Schott, wt' Je hcl' ll1 it U lIericke in Y ('rh in 
dllllgtrat IIlld die I'~rlallbnis erhielt, iibc!'Uueri('kes!~xp('!'illlent(' 
zu herichtell. I':r tat p,; in dem Bliche l\lechaniea H~'drallli('o­
P!lellmatiC'H Hi;")K. Darin ist die erste um; erhaltpllp Beschreibung 
der Luftpumpe (;uerieke" und der ExperinlPnte, welehe den 
Für:.;ten in Hegenshurg gezeigt warelI, enthalten in eillern 
Anhang, der ~('inem Lehrer Athanmüu~ Kireher, der damal" 
alK Profes,;or der Mathematik am Collegium rOmalll1m wirkte 
und ab ('Üle wi"senschaftliehe AutoritiH ersten Hange,; galt, 
gewidmt't war. 
Wir sphen au,; dieser Beschreibung, daß die Luftpumpe 
(iueriekeR ](j;").j. eülP wesentlieh andere Form hatte, alt; die, 
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Abb.1. 
welche Guericke in seinem eigenen Werke veröffentlicht hat. 
Schott hat ii ber die V orfiihrung der Experimente in RegenH-
burg eine hildliehe Darstellung gegeben, die hipr in Abbildung 1 
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nach photogral'hi"dwr Aufnahllle darge!'tt-llt ist. Teh gehe 
di(' B('~dlf('ihullg ill ff'(·in· C1J)('r~dzullg d('~ 'l'ext('~ VOll RdlOtt. 
I':ill gr"I.I(·!', .!.!lii"(·l'llt'r 1{('zipi('ll1 (, wird IIlit HPillPIll Habp in 
('ilWII IIw""illgIWII Tri('hkr 1\ BI> Iliftdidll. (·illgp~dzt. I>ieser 
Tl'idlkr hat ill ,,(·iIWIII lIal,,(' ('ilWII lIallll I';, \\'('klwr \,prtikal 
.\bb. :2. 
d nreh hohrt ist. lind das untel'(' Ende D paßt in pilH' Öffnung 
der pigpntli(')wll Pllmpe :\IN.J F. Diese bpsteht aUR dpll1 PUlllpen-
stipfd :\I:\.J mit dem Kolbell LK lllHl ei11em kurzPIl Ansatz-
rohr .J F, zwü;('}wn <!l'n Lpidcn j"t pin Ventil J angeLracht, 
welches 11\1l' nach dpJ1l ~tiefel zu sich öffnpll kann. Der Stiefel 
hat ein zweite,.; \' entil Ci (in der bild liehen Darstellung i;;t eH 
verzeichnet, es muß nicht in der Mitte des Stiefels, sondern 
ganz dicht beim Ansatz J F angebracht Hein), \\{'lchcR nur nach 
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außen geöffnet wenlen kann. {'m üherall \\irkliel! lliftdi('htpil 
Abschluß im erreichen, siwi die Yent ile ulld Einsa t z,;/(>JJ{'!J 
alle unter \\'asser geseb:t., ahm <1('1' Tl'icht<-r ill "\ B mit \ra.~,'';f'r 
gefüllt, ebenso die Öffnung F dn.; Am;~d z1'Ohn's lind da,; \' 1'111 iJ (; 
liegt in dem weiten Wassergdiif.\. Jkr Kolhpll 1\ wird durch 
den Handgriff L gezogell 1m<! gesehohl'll. ZlIlll Bl'lril,JH' wird 
B HO gestellt, daß C mit]) vcrlllllldcll ist. ])ann \\inJ Iwilll 
Aufziehen des Kolbens das Ventil .J gpöffllcl IIlltl dip Lufl in (' 
verbreitet sich durch ihre Blastizitiit in dpll :-Itidd, tipI' !\.oll)('1\ 
wird darauf heruntergedrückt, danll sehlipßt sieh .J und H (: 
öffnet sich, die im Stiefel vorhandene Luft wird durch H (; 
hinausgedrückt. Diese Arbeit wird mehrere Stunden fort-
gesetzt; zunächst erfordert das Aufziehen ele."l Kolben,.; keinc 
große Anstrengung, aber diese wird fortgesetzt größer und 
Hehließlieh können zwei starke .l\Iänner nur mit Anstrengung 
den Kolben herausziehen. Alsdann schließt man den Hahn E 
ab, setzt elen Rezipienten mit dem Ende D in ein 'Yasser-
gefäß X (Abbildung 2), öffnet Bund ,.,ieht nun, wie {la,; 
Wasser aus X wie (>in Springbrunnen in C eindringt und (iPn 
Rezipienten, weleher 27 Einheiten groß war, bir: zu 2(j1., 4 Eil1-
heiten füllt. Ein anüel'l'r evakuierter l{ezipient yon 20 Ein-
heiten wird auf dieselbe Weisp sowpit mit \Ya~~"r gl'fiillt. 
daß nur der Raum einer Har:clnuß ülJrig hleibt. \-\'1'I]('r "in! 
der große Rezipient vor der Evakuipl'llllg und nach d('rsdl)(,ll 
gewogen; er hat fl/IO Unzen an Gewicht V('rlOI'l'll, dar: WHI' 
alHo das Gewicht der ausgepumpten Luft. 
~ran ROllte meinen, diese Experimente ,wien hinn'idli'11Il 
gewe;;('ll, den Beweis zu liefern, (laß die Luft ,.;eh'I"('r ist und daß 
man die Luftleere durch die PUlllpe her~tellen könne, zUlllaJ 
Guericke in Regenshurg schon darauf a1lfmerksam gemacht 
hatte, daß die völlige Entleerung nieht möglich !'ei, weil ill 
dem Raume von E biH .J Luft zurückbleihe. Sl)äter ist (liesp], 
Raum hei der Kolbenluftpumpe als der "schädliehe" l{anm 
bezeichnet worden. Aber Schott ist Aristoteliker und leugnet 
deHhalh <lie Möglichkeit, einen lllft.leeren Haum herzustellen. 
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1)('(" horror YHcui. (kr in <lf'!' ganzpn Natur hern;ehe, ließe das 
Ilicht 1'.11. t'lll ~('ill(' . .\Il~i("ht zu ~t.iit.Z('Il, wendet sich Schott 
;111 allr!(')'('.\ 111 oritiit ('li. Er ('rhiilt, VOll A. Kireher folgeJHle Ant-
\Iort: .. Ich hili (')'~ta\lllt·, \Ia~ j('I]('11 1,('\11.('11 ill dell Sinll gP-
kOIlIIl\('1l i~t, da 1.1 ~i(' ('~ \lagel1, hier \'011 eilH'lll VakuullI zu 
~pn'd)('Il, \10 das Exp('rillll'llt "l'lhHL hinl'eichelld ]wweü.,t, 
daß k('ill Vak\l\llli dort ist .. , Dellll we!ln dort ein Vakuulll 
i~t. ~() frag<' ich. \Ias IlIHcht, !l('1l1l die große Schwierigkeit 
de~ 1'111IlJ)('IlS I D()('h "idl('r nicht dip Luft, dip wollen sie ja 
ausg('zogell hab('n, abo nidlts ant!pJ'('s als da,;, wai-l nach dem 
AuspulllJlen der Luft übrig blieb. Aber wer kann anerkennen, 
daß ein Xichts \riderstand leiste." ... Dann fügt er hinzu, 
er habe keine Zeit, diese ::\Iaschinen gründ lieh zu be,;prechen, 
aber Schott. möge das nur selbst ausführlich tun, er sei dazu 
am geeignetstell. Almlieh so sprechen sich die Jesuiten Zucchius 
und }lelchior Cornaeus aus. '"ViI' sehen, Guericke hatte keinen 
leichten Stand diesen Aristotelikern gegenüber, welche damal,,; 
noch clie meisten Hochschult'n besetzt hatten. 
6. Die Entstehung der Experimenta nova. 
Schott halt(' si(·lJ auch \\ip(krho!t mit eil1igen Fragl'll an 
Uueri('kl' g<'\\Hlldt und YOll ihm C'inigp Yor;;ichtsma.f.ll'egeln 
bei dpr A w;fiihrullg der )';xperillll'nte erhalÜ'll. Uuerieke 
sagt d~L am IS. ,Juni Hi5fi untpr andpl'l'J1l 2): Der wef(entliehe 
1\ utZ('1! Sl'ilHT Ex !l('I'illlpnte sei, daß pr die Sdl\H'l'(> der Luft 
IllPSS('1l kiilllH' und genau die Hiihe angehpn, his zu welcher 
\VaHHt'r in eilwr enlkui(']'Ü'll Röhre d\ll'ch den Luftdruckgehoben 
werde. Endlich habe er dadurch dip ::\löglichkpit, die Ursache 
VOll \Yind und Wolkellhildung zu erfa:-;sen und habe Reit. jener 
Vorführung in Regen:-;burg große ~Fortschritte in <lieser Riehtung 
gemaeht. Er werde dureh Briefe VOll verschipdenpll Interes_ 
senten üher die Experimente befragt, da sei es ihm wilL 
1) Schott, I. c. H. 462. 
2) 1. c. S. 464ff. 
Ma-Xa-rre-Bticherei: 7, Hoppe. 2 
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kommen, wenn Schott dieselben publiziere. Auf die Frag(' 
Schotts, ob nicht die Weite der Röhren einen weHentlidH'n 
Einfluß hätten, antwortet Uuerieke, daß eH ganz glpichgiiltig 
sei, ob man pine enge Röhre oder ein weites Udä ß llchnlP, 
es komme nur auf die Höhe an. Di('se und ähnlidl!' Fragl'll 
auch von anderer Seite zpigten Guericke, daB pr; nohn'IHlig 
sei, seine Untersuchungen Relb"t zu veröffentlichpn UlHl HPillP 
Am;chauungen über phytlikalisehe Fragen gegenüber den 
aristotelitlehen Dialektikern zu begründen. EH war diese I'~r­
kl>nntniR Wühl mit ein Grund, daß er dringpnd hat, die Ver-
tretung 8einer Stadt in den politiHehen Verhandlungen niedpr-
legen zu dürfen. Endlich wurde ihm 16ßO die Rückkehr in 
sein Hau,.; und zu seinen Geschhften ermöglicht lind er hat 
hinfOl't ].;.pine auswärtigen VertretungPll mehr ühernommen. 
Nun lW\1utzte er alle freie Zeit, Rein wiflRenRchaftliches Werk 
zu Kehreiben. So l>lltHtand das Buch Experimenta nova (Ht 
v ()('u.nt.ur) J\lagddJllrgica, pille Rl>zeichnung, die C. SdlOtt 
pingeführt hatte. (;uerieke Hagt in dpr Praefatio ad Leetorem, 
daß eH lli(~ht. "cine AbHicht gPW('SCIl Rpi, ein gelehrteH Bueh 
ZII Hchl'eiben, aber die Hchide J)an;ipllullg :';l·ir1('r 1'~xpel'inlPnte 
dllrdl vprHehiedpl\e Autorell zwii,ngen ihn, H('in(' AllHehauungell 
~p!h~t darzu!egpn. Er hebt VOll vornherpin den Upgell~atz 
HPillel' Methode gegPll die Hlmst iiblidw ('I\('J'gise!t hervor. 
"I':s Holle Hich zeigelI, wie sehr alle Philwmphip, \\Tlln "ie llidli 
durdl EXJlcrimente geHtiitzt Hci, ]Per, tl'ügpriseh lind Ullllütz 
HPi und wplehe l\1om:tra "eihst, VOll d('ll gl'iißtell und fähigstell 
l'hiloHOpllPIl ohne die Erfahrung erzeugt werdelI. Denn di(' 
Erfahrung allein i"t die LÖHerin all<:,1' Zw(~ifP], die B<'rat<:'rin 
in allen Schwierigkeiten, die einzige Lehrerin deI' V\'ahrheit, 
Lieht bringt sie in die ])\lnkellwiten, die Knotl'n löst Kie lind 
(lie wahren Ursachen lehrt Rje finden." 
Am 14. März HJ(j:~ hat er da:,; Manuskript beendigt, aber 
cl ie Verhandlullgen mit dem Verleger .JanHonius van WaeHberge 
in Amsterdam und die Herstellung der Kupfer verzögerten 
die HerauHgabe bii'l lß72. t-jo kam eH, daß C. Schott mit einem 
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ZW<>itE'Il \VerkE', Technica curiosa siv<> mirabilia artis der 
(JuPriekesc:!H'u \\·rüffl'l1tlichung zll\'orkmn 1md in dem 1, Buehe 
di!'sm umfallgreichen Arbeit die Ex[wriIllE'llte Guerickes in 
PI'\\'pitprtel' Form nach Bripfen cl!'s Erfinden; jwkanut machen 
kounte I). Dieses prstp Blwh der ~ehott"chen Tcchnik i"t um 
dpswill('n wichtig, \\'('il es die Daten der Briefe angibt, welche 
(~u('rid(ü ihm übel' seine Apparate geHehriebC'Jl hat. Dadurch 
ist 1'" möglich, die l'rioritiit GlIC'ric].;:eH festzuHtellen gC'geniiber 
anderen Experimentatol'('n, welehe sich, nach dem die Y or-
führungen auf dem Regensbnrger Reichstage weithin bekannt 
geworden waren, auch mit der Luftpumpe beschäftigten. 
Am wichtigstE'n ::<ind die Briefe vom :U .• Juli ](lo);), H. ,Juni Hi;"i() 
und 22. Juli Hiii() , weil darin Experimente crwiilmt sind, wek:he 
in ganz iihn lidwr Form von R. Boy le in seüH'1ll Buche: Nova 
expel'imcnta phYt;lco-llleehanica lIlitgpteilt sind 2). \<}.; ist auf-
fallemI, daß in pllgli"dlC'n BiidlPl"Il nach dplllYol"gange Priestley" 
oft 'zu kSC'll ist, daß Hoyle die Luft]H1IllI)(' ('rfulldell habe, 
\\iilm'nd pr f>('lbst sagt, daß PI" durch das Buch yon ~('h()tt 
llIit d('r Erfilldung UU('l'icb's bekannt gewonlPn sl'i, 
7. Die zweite Form der Luftpumpe, 
]n der Technik RdlOtt" filH]pn wir danll :tuch eillp z\\'eite 
Form dpl' Luftpumpe, die (ill(']'ick(' ~elbHt in "einelll \Yel"ke 
nicht el'\\'iillllt, sir, zeichllPt ;;idl vor deI" erstell Form dadurch 
allS, daß (kr PUlli !lPlIstipfd L veltikal steht und die beiden 
\'entile D und Q in d('Ill oh('n'll Deckel de" PUllIjlellstiefdH 
dieht lIehelleillUlH[('r lic·gpn. (A bhildung 3,) J) verbindet das 
zum Hezipipllten führende Hohl' I,' mit d('Ill St idcl, wi1hrend Q 
nach obe!l au;;schliigt, we!ln die Luft beim Auf"teigc·n des 
KolJH:'m; au:,; (km Rtidel heram.;gedrückt wird. EilH' wesentliche 
Vl'rbef(sl'l'ung hesteht i!l dpl' Anwendung eüH's Hebels zur Auf-
1) Tedllli('a curium 1'. ('n"pal' i " SdlOtti. S,1. :\iirn-
borg 1(i('4. 
. 2) New expel'ill}('nl" l'hysico-ll1('('ha.ni('al. Oxf()rd lllt;:.>. 
Die lateiniRche Am;gahe i"t, 1UU1 t'r"ehie!le!l, 
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und Abbewegung des Kolbens. Auch bei dieser Pumpe waren 
beide Ventile unter WaRser, um luftdichten Schluß zu erzielen. 
Hier gibt Schott auch zuerst das Experiment mit den zwei 
evakuierten Halbkugeln an, welche durch 20 l)fcrdc nicht 
auseinandergezogen werden konnten (S. 40) und andere Ver-
suche, welche Guericke ReIbst in seinem Werke heHchreibt. 
WeIchen Eindruck eIie GuerickeHchen Experimente auf Heinc 
Abb. B. 
Zeitgello:-;,;en ma0hten, eIiirfl'n wir allK den Briefen seh lieBen, 
~wPlclw Schott, urKprünglich ein Anhänger üeK AriRtotdcH, 
in Keincr Techniea llach"~mpfang der Briefe von tiuericke 
schJ'cilJt: ut fateri ingPllue, allda<.:terq ue prolluntiare nOll 
duhitern, nihil me unquam in eo genere mirabilius aut viclü;se, 
aut andiviHHe, legisBeve, aut mente concepitlse; llee puto, 
similia unquam, nedum m irabiliora, a condito Orbe Solem 
lustrasse. Iclem est Magnorum Principum, Virorumque eIoe-
ti8simorum, (1'lihll:-; en COlllJ1lllnicavi, atque explicavi, judi-
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cium 1) (sodaßichkeinBedenken trage, offen zu bekennen und un-
beirrt zu verkündigen, daß ich niemals etwas Wunderbareres 
auf diesem Gebiete gesehen, gehört, gelesen oder mit dem Ver-
"tande erfaßt habe: auch glaube ich, die Sonne hat niemals 
etwas ÄhnlichcR, gcschweige denn Wunderbareres scit Er-
"chaffung der Welt bcschienen. Das ist auch das Urteil aller 
großen Fürsten lind gelehrtesten Männcr, denen ich diese 
Expcrimente mitgeteilt 1111<1 erklärt habc). Diese Bewunderung 
bezit,ht sich auf die Experimente, wdelle Guericke mit dcr 
Luftpumpe und über die Elastizität der Luft machte. Das über-
ragende Interesse für diese Dinge veranlaßte ihn auch, sein 
Werk lediglieh hiernach zu benennen~), obwohl es noch viele 
andere Sachen enthiclt, wie wir uns jetzt überzeugen wo11cl1. 
8. Inhaltsangabe der Experimente nova. Buch 1. u. 2. 
Das Werk zerfällt in sieben Biichcr. Das erstc hat den 
Titel: De systemate mumli. Das Welts.n,telll heRchreiht. (illcricke 
an der Hand der Literatur von den Ansichtcn dCH PythagoT"as 
hiK zu den yon HUYW'llR Hi;")!1 heram;gcgchellen Buehe iilH'r das 
SaturnHYRtcm, in welchem dcr Hing elcs Saturn cntdeckt war. Er 
gibt einc aUf;führliche Darstellung des Ptolemii isehcll. Koper-
nikanischen und TychoniRdwll Systems und crkliirt sich für 
das Kopernikani8chc, welehes allein allen Beobachtungcn 
genüge. Wunderbarerweise scheint Cl' Keplt'rs Gesetze nicht 
gekannt zu haben, Cl' erwähnt von ihm nur die Epitomc. 
Er scheint in dieser hit,torischell Darstellung in eincr gewissen 
1) Tochnin1 f"UrioNa. l'ro()pttlium H. ~. 
2) Der vollständige Titpl lautet: 0!1011is <lp (~llPriekp ('X-
perimpnia nova (ut. yopantur) ::\lagdellllrgiea eh' ,-aeuo "patin 
prinmll1 a R. P. CasJlare Seho!to, 0 s()("jdato Jes1I, et Hf'rbi-
politanao Akaderniao .l\IatlwseoR l'rofessore: 111111<" vero ab i Jlsn 
Audore perfectius edita, vari isquo a!i is Experiment is aueta. 
Q.uibus accessernnt si1lm! eerta quaedalll do Aoris ponc[ere 
circa t.erralll; do ,-irtut·ihuR nHmdanis, pt R~;,;t('mat.o mund i 
planet.ario; Rieut. ct do "tell is fixiR, ae f·'1mt in i 1!o i1t11ll('nSO, quoc! 
tarn intra qllam extra eas f1lndit1lr. AlllHtolodallli. A]lwl ]OHllllOIll 
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Abhängigkeit von A. Kircher zu "tehen. Er gibt freilich hi~­
w8ilen auch seine 8igenell MeinungeJl, doch "teilt. er i'ich da h('i 
oft auf die verkehrt.e Reite, so 7.. B. bei dl'n ROJlJleJlfkl·kplI. 
die cr als kleine Planeten unterhalb de" Merkur aww!H'1l will. 
Neue Entdcekungen sind in dicHen1 Buehe nieht pntlm!tell. 
Im z"'citcn Ruche: üher dCJI Jt.(']'('11 Haum, bidd UIIPri('k(~ 
schon mehr Eigelles. Zwi"chen den HiJilItH'lskiirpc)'Jl ist Je('J'('r 
Raum, aber man kann kcim'll Ort. a hwlll(., sOll(lern nur ]'('1a1 iv 
bestimmen, da er immer nur durch die Entfernung yon anderell 
Orten angegeben werden kann. ElwnCio is1 a11ch die Zpit nie 
ahsolut zu messen, ROlldcrn alleh nur relativ, und z\\ar gehen 
wir die Zpit nur nach der Daner des Umlaufs der Erde mn die 
Sonne an. Er widerlegt dann die seit Arii>toteles hesteheurlel\lei-
nllng, daß eR keinen leeren Raum gelJ8 und lehnt die philosoph i-
"ehcn Cründp gegen dpn lepr<'n Raum ah. Ebcllso iRt PS auch 
pinp sphr müßigt' Frage nadl dem "HiIllIlWI der Seligen". Denn 
<lott kann nicht durch den Weltraum erfaßt wcrden und: 
.,<{lIi ()('l1m clO1l1CntplH Imlll'hit, hahchit una codam." (weI' 
eilleJl gn~dig(,J1 UoH bat, der hat damit auch den Himmel) 
der physikali;;l'h-astnlllomisdw H imme! hat mit dem religiösen 
niehts zu tun, aher in dem llnendlichen Raum ;;iml die Welt-
kiirlwr. Da handelt eH sich um veI'Hchiedenc Größen. Alle 
Kiil'jwr Kind aw; AtoIlwn aufgehaut, die wohl kleiner fiind alK 
die TeilelWIl, welche wir durch optisdlO Hilfsmittel "ichtbar 
JllHehell können, aber Hicht unclldliell klein. 
9. Das 3. Buch. 
Im dril1en Buche kommt Guerick{' Dun zu den eigenen 
Expprimelliell, deren HeKchreihullg ('I' im ero-;ten Kapitel aber 
eine theoret.iHche AUHcinandeI's('tzllng vorausHchickt übel' das 
We;;en der 1.uft. Natürlich ist der wirkliche Vorgang bei 
seiner Arbeit der umgekehrte gewesen. Er hat en;t die Experi-
mente gemacht und daraus seine theoretischen Ano-;ichtell 
ahgeleitet, wie c]' daH auch im Verlauf de]' Beschreibung mehr-
fach betont. Dao-; erste Kapitel kann alHo als Zusammenfassung 
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drr wü;;;eIH;chaftliehen Erg('hniHRC' Reiner pXj)('rilllelltdlell lTnter-
HHchung aufgpfaßt werden. Ich w'be daher den Inhalt mit 
den Worten (luniekp" Relb"t. Hatten die Nat.urphiloRophen 
(;riec!wnland" die Luft, aiR pin EkmPllt hehandelt, weIcheR 
mit dell d)'ei alldprell, ErdC', \Va,,~;pr, Feuer, die ganze Welt 
aufba.ul', RO IIIltenwlH'id<'t, (i\HTiek(' Vl'r"chiedelle Luftarten, 
aber Kie alk "iml etwa" KÖl'jH'rlich('", Kehr dünn lind fähig, 
"ich au"zll<ldlllen lind aIlRlIlllm·it.en. Er unterscheidet aer (Luft) 
und odo)' (UnH) alK Luftart ('11 : ihm feh It Il()('h die gemeinsame Be-
zeidlllung Uas, welche von \'an Helmont 11m dieseIhe Zeit 
eingeführt ist.. Die aus den Körpern, hesonders aus Flüs,;;ig-
kciten, welche in Ciirung oder Fiiulnis übergehen, aus-
strömenden Gase (odor yel exspiramentum) misdlen sich 
mit den unteren Sehiehten der Luft, aber die Luft, Relh"t. kann 
nicht damit yerWechRelt. werden. Wenn lI. B. Flüssigkeiten 
durch die vViirme der Sonne oder deR Feuer" in die unteren 
Schichten der Luft. verflüchtigt w(,!'lIen, kii!llWll "ic durch 
Konden"ation wieder zu FliiRHigkeiten werden. Luft dagegen 
wird nicht \Vai-i"er, "ol1dprn hlcibt Luft.. Ril' hat clie Fähigkeit 
dun~hJ<~rwiirlllung au"ge<!l'hnl, durch Ahkiihlung zusamnll'll-
gellogen zu werden, abo kichtpr und Nchwl'J'l'1' zn weHlen; 
aber neben diPRer allen ](iil'jlel'll gelllein"anH'Jl Eigem;chaft 
hat Rie auch diese, daß "ie durch Druck l1lPhr und mehr yc'r-
dicht.et und durch Darhietung einps größereIl Raumes allS-
gpdphnt werden kann. Die Kondensat.ion der Luft läßt sich 
in hilll'l'ichend fe"ten Metallhehältern so weit treiben, daß 
"ie flütiNig wird, andererseits dehnt. sich eine Nadelkopf 
große Luftkugel im luftleeren Raum auf daR Hundert.fache' 
Volumen allH und wird schließlich lIU eülPm Nichül. 
Die gesamte Luft, welche die Erde umgibt, ist eine Hülle 
körperlicher BeRehaffenheit um die ErdkugeL "ie hat Schwere 
und drückt dahl'r "ich ReIbst, so daß sie in dl'n tieferl'n Schichten 
erheblich diehter iHt als in den höhereIl. So hahell wir auf 
Bergen ein geringere" flewicht der Luft.. Die Luft drückt. aber 
auch auf alle Körper mit demselben Gewicht wie sich selhRt. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00050921
24 Guerickes wissenschaftliche Leistungen. 
Daß wir diesen Druck nicht fühlen, kommt daher, daß wir 
von allen Seiten gleichmäßig gedrückt werden und die Luft 
auch in unsere Körper selbst eindringt. Dies Gewicht der Luft 
ist gleich dem einer etwa 20 Magdeburger Ellen hohen WaRRer· 
säule. Man muß sagen "etwa", weil das Gewicht nicht immer 
dasselbe ist; wenn Regen fällt, ist die Luft leichter. Die Luft 
enthält in ihren unteren Schichten immcr mehr oder wenig!'r 
\Vasser verflüchtigt, wie das z. B. die im strengen Winter 
in der Luft sich bildenden glitzernden Atome zeigen, wo die 
in der Luft verteilten Wasserteilehen frieren und HO ausge· 
schieden 'werden. Daß die Luft durch Erwärmung leichter 
wird, ist auch die Ursache davon, daß die Flamme, Dampf un<l 
Hauch aufwärts steigen. Nicht ist das Aufsteigen durch eine 
den Dingcn eigentümliche Leichtigkeit veranlaßt (wie Ari"to-
teleH lehrte), sCllldern durch den Druck der umgebenden kälteren 
Luft wird die wärmere und daher leielltere in die Höhe gedrüekt. 
DiCKer Druck bedingt auch, daß der von einem Körper \'er-
.\a"SPllC Raum al"hald von Luft erfüllt wircl. (Damit beseitigt 
(:uerieke den horror vacui, der bei Galilei noch eine so große 
Holle Hpielte.) 
10. Die ersten Experimente mit der Pumpt:'. 
Wie Cluerieke nun zu dieRen Reine Zeit weit üherntgenden 
Anschauungen kam, zeigen die folgenden Kapitel, in welehen 
er uns einen Einblick gestattet in dic Art scines Fortschreitens 
in den Untersuchungen. Bei sehwm Nachdenken über den 
unendliehen Raum, den er als leer voraussetzte, kam er zu 
der Überzeugung, daß es möglieh sein müßte, einen leeren 
Raum dadureh herzm;tellen, daß er ein mit Wasser gefülltes 
Faß durch eine in den Boden eingeführte Röhre aUi:lpumpte, 
dann müßte an Stelle des Wassers in dem Faß ein leerer Raum 
entstehen. Um das zu erweisen, stellte er aus einem Mesi:lingrohr, 
wie es bei einer "l\1essingnell Feuersprlltz" gebraucht wurde, 
eine Pumpe her, indem er an dem unteren Ende zwei Loeh-
ventile anbrachte, von denen das im Boden befindliche naeh 
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innon, daH soitlieh am Rohr angebraehe nach außen schlug. 
Das Hohl' war sorgfiiJt,ig aw-:gedreht, HO daß der Kolben luft-
und lichtdicht schloß. DaH MeHHingrohr wurde dureh einen 
c:tarkplI Ei:-wllring mit vier Schrauhpnlöchern vor das Boden-




l\länllt'r deli Stiel des Kolblem; hemutlzuziehl'lI, allein l'S gelang 
nicht, die Schrauben rissen eher aus, als da'!'] dm: \Vasser dl'lll 
Kolhen gpfolgt ,väro. Nachdem er die Befm:hgllng dn' PUllIpl'll-
rohres wesentlieh verstärkt hatte, gelang eH drei starken l\1ii llnern , 
den Kolben zu zidwn und so WaR8t'r ausZUpUIllPl'Il: aber dann 
wurde in allen Teilen des FasHes ein (:erii mich gehört wie von 
kochendem Wasser uud schließlich Htelltc sich hcmus, daß 
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an Stelle des Wassers nun Luft (lie Tonrw füllte, daß abo 
durch das Holz und die Fugen Luft, in dip Tonne ('ingpdrungeJl 
war. Guerickc änderte den VerH\lCh nUll RO ab, daLl er ('in 
kleineR ~Faß mit dem verlängerten PUll1j>C'lll'ohl' in p"n gl'(,/kl'cS 
gtellte, heide mit Wagger füllto und nun dfLS kh·ilH· «'aß kpl'-
pumpte. AIH am Abend des TageH die Ar!lpit pillgpstpllt und 
alleR ruhig geworden war, hörte mall pin bisweilpn llnkr-
brochenes Tönen wie von einem 7,wiüwhel'llden \'oge L das 
dauerte drei Tage. Als dann das Faß geöffnet ward. fand mall 
es mit Wasser und Luft, nahezu ganz gefü llt. Dam it wa r \w-
wiesen, daß Holzgefäße für solche Versuche ungeeignet f'eien. 
Darum ließ sich Guericke nun eine kupferne Hohl-
kugel machen (Abbildung 4), die oben einen Hahn B hatte 
und unten mit seinem Pumpem;tiefel verbunden war. Am; 
dieRcr Kugd wollte er nun die Luft am;pumpen. Zunächst 
li('ß Rich der Kolben ganz kicht hcwt'gen, aber hald wurde 
t·s schwierig, HO daß zwei Miinnel' kaum imRtande waren, den 
Kolben hefauHzu7,iehen. Während Rie Rich noch abmühten, 
wurde plötzlich die Kugel mit hLutem Knall gO ZURammen-
gedrückt, "wie ein leinenes Tuch in der Hand". Die l;rHaehe 
diPRcr Kntastrophe Rieht, Guericke darin, dnB der Handwerker 
dic Kugel nicht Rorgfiiltig rund gemacht hahe; denn bei voll-
Rtiindiger Kugelgestalt hätten sieh die Teile gegem;eitig RO 
geRtiitzt, daß der Luftdruck Rie nicht zusammengedrückt 
hätte, wenn aber eine ebene Stelle da war, konnte Rie den 
])ruck nicht nURhalten. Er ließ nun eine heRsere Kugel her-
fltellcn und wiederholte den Versuch. Als er glaubte, die Kugel 
leer gepumpt zn h,1ben, öffnete er den Hnhn B, nun drang die 
äußere Luft mit Rolcher Kraft in die Kugel, als wollte sie 
einen dabeiHtehenden MenHchen mit sich reißen und es "war 
gefährlich, die Hand über den Hahn amlzustrecken, so stark 
wurde Hie angezogen. Als Guerieke aber eine solche evakuierte 
Kugel ein his zwei Tage Rtehen ließ, zeigte sieh die Kugel 
wieder mit Luft gefüllt. ER mußte also der Kolben in der 
Pumpe, die Ventile und der Hahn nicht vollständig schließen. 
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Pm daR zu e!Teichell, Rtellt er Illln den Apparat. in 'VaRser 
ulld ließ audl dell Hahn dur('h Waf;Rer dichten. Ro PlIt.Ht.and die 
Allordllullg wie "ie C. Rchot.t heRehriebell hat. (,liehe ohen S. 14). 
'''all]] Uu('rid,e Zl1 der 7,W(,itell Art der Luft]l\lm}W, die 
ich 0])(,11 ('J'\\Ü h1l1. Im])(', ii ])('rgegangell i"l, lä ßt. Hich !licht 
gellllU f('Hj·"je]]ell. \'('nl1uj·lich aher R('!tOll in dell fÜllhiger 
.Jahrell. ])1'1111 ('1' IHtl. bei Expcrimpllten, die ll11tel1 noeh be-
H('hl'ie!lell \\,prdell \lHd die er in R.egen::-:burg vorführte, häufiger 
l'rwii hnt, daß pr cim'n }{t'7,ipientE'n HE'hr schnell eyakuiprt 
habe. Mit dpr C'n;ien Form war eine schnelle Entleerung aber 
nicht möglich, er gibt einige Male an, daß man mehrere Stunden 
habE' arbC'iten mÜRspn, mn die Luft aus einen RE'zipiC'nten zu 
ziehen. Der Bptridl mit dem Hebelarm war abE'r RPhr RC'hnell 
zu erkdigen. DaR paßt auch zu der BC'merknng, welche Guericke 
zum Beginn des 4. Kapitels in dC'm 3. BuchC' macht, wo er die 
von Schott dargestellte Maschine aw.;drücklich als Reine KOIl-
strukt.ion anerkennt. Er sagt, diC'Re Maschinen seie)} iwhr 
sl'ln\,pr 7,U tranRportieren gewesen, daR lilßt Rich auf die er"tc 
Art kaum allwendpn, (Iellll die eigentlieh.o Pumpe kOTlnj.e 
l5ehr bequem VOll dem WasRprgE'fäß ahgehaut wNde!l und 
bpide waren pinzeln nicht. schwer 7,U transportieren, wiihl'end 
die zweite Art. allerdings ein sphr unhandlicheR Reü;egepäek 
sein mußte, da eine AUl5einandprnahme der Teile kaum möglich 
war. DieRe Unhandlichkeit. vcranlaßte Guerieke, die dritte 
Form der Luftpumpe zu bauen. 
11. Die dritte Form der Pumpe. 
Der Kurfürst von Brandenburg war offenbar, als U\lericke 
in Hegenl5burg seine Experiment.e zeigt.e, Hchon abgereist. 
Guericke sagt in einem Briefe ausdrücklich, eR Reien Hchon 
vi<"1e l~eichsstände abgereist gewesen, als er seine Experimente 
vorführte. Nun hatte der Kurfürst von diesen Experimenten 
gehört und Guericke gehetpn, ihm dieselben in Berlin zu zeigen. 
Darum konstruierte unser Bürgermeister eine Maschine, die 
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leicht beweglich war, und schenkte sie mit den Halbkugeln 
dem Kurfürsten. Dieser hatte 1661 die Kurfürstliche Bibliothek 
eingerichtet und in dem ersten Katalog dieser Bibliothek 
vom Jahre 1668 werden die Halbkugeln unter den Raritäten 
und Kuriositäten aufgeführt. Es ist natürlieh, daß die Halb-
kugeln ohne Pumpen keine Bedeutung hatten, es muß also 
damals die Pumpe aueh Rchon in Berlin gewesen Rein. Da aber 
beides in die l~aritätenabteilung gesetzt war, ist wohl an-
zunehmen, daß sie sehr viel früher schon in Berlin waren. 
Wohl hald nach 1654 (Regenshurg) muß nach dem ganzen 
Zusammenhang diese dritte Form entstanden sein. Ich lege 
auf diese historische Feststellung um deswillen solchen Wert, 
w<.'il hin nnd 'wieder auch in deutschen Büchern behauptet 
wird, daß diese dritte Form erst nach Boyles Untersuchungen 
mtstandcn Rei mit Anlehnung an Boyl<.'s Maschine, die 1661 
durch die lateinische Aw;;gabe seines Werkes erst all-
gemeiner hekannt, geworden ist. Warum eine solche Abhängig-
keit nicht vorhanden ist, wird unten auseinandergesetzt. 
Dicc;p Berliner Pumpe ic;t ] HHO dem physikalisehen Institut 
der Universitiit üherwiesen lind von Kundt nach Vornahme 
piner kleinen l{eparatur der physikalischen Gesellsehaft vor-
geführt. Man konnte damals cine Luftverdünnung bis zu 
:~O mm Quecksilherdrnek mit der I)llmpe erreichen. Nach 
Erriehtung (les deutsehen Museums in Münehen, welches 
durch die Güte des Geh. Kommerzienrates Arnold in Magde-
burg eine Kopie der Berliner Pumpe besaß, gelang es naeh 
hingeren Verhan<llungen, das Original der Münehener Samm-
lung cinzuverleihC'n, unter Überlieferung jC'ner Naehbildung 
an daH physikalische Tnstitut in Berlin. 
Ein zweites Exemplar der Gueriekefmhen Pumpe drittC'r 
Form gehört, dem physikalischen Institut der Technisehen 
Hochschule in Bmunschweig. Es ist versehiedentlich he-
7-weifelt, ob diC'Hc Pumpe wirklieh C'ine von Gueriekc selbst 
hergcstellte sei, wpil sie aliH dem Naehlaß des Helmstedtel' 
Professors Beireis, der] 809 starb, herrührte und es zweifellos 
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if.;t, daß Reirc'is in "eincr berühmten Sammlung von seltenen 
Dingen nclwlI manc:llC'lll echten auch allerlci Nachgemachtes 
Abb.5. 
und GefälschteR aufgenommen hat. Aber es steht fest, daß 
der Urenkel Guerickes, der Regierungsrat von Biederst'e in 
Magdeburg, welcher 1790 starb, bei der Teilung des Nachlasses 
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seines Urgroßvaters unter anderen Apparaten auch die Luft-
pumpe geerbt hat, wie CI' ausdrücklich in seinem Beitrag zur 
Geschichte des Herzogtums Magdeburg bezeugt. Ebemm 
Rteht fest, daß diese Erbschaft nach dem Tode des HegierungN-
rates zerstreut, wahrscheinlich einzeln verkauft ist und lHwh 
sorgfältiger Nachforschung von ProfeHHor AhrenN i:-;t keill 
Zweifel, daß die Braunschweiger Pumpe echt iNt, bif; auf 
einige kleinere Teile, die repariert sind. 
Endlich führte eine Spur für eine dritte Unerickef;che 
Pumpe nach einer Dissertation aus dem .Jahre 1734 llaeh 
Schweden. Demnach hat Dr. Heraeus die für den Kurfürsten 
von Sachsen bestimmte Maschine an sich gebracht und nach 
Schweden geführt, dort ist sie] 726 bei Venmehen von Professor 
Triewald henutzt und 1734 in Lund gewesen. Naehfon;chungen 
in Schweden wtuen ?:uniichRt vergeblich gewesen, aber ef; 
gelallg (km Urafen Klincko\\'Rtroem HlHi die Pumpe in Lund 
aufzufinden. Alle drC'i noch vorhandel1C'1l GUNickeRehell 
Luft]lIllnpt·n weidH'n in Einzcllwitell von der in den nova 
expC'rinH'llta MagdPllllrgiea gegebenell Abbildung etwas ah, 
die Hclnvedü.;C'he ltm welligHten. Dm; ist nUll nieht auffallt'nd; 
denn Uuerieke stnllte die Pumpen nieht fahrikmiißig h(']', 
Hcmdern, wie er in dem Bl'ipfp an Nehott VOll ](i[;;) Hagt, arh('itde 
er fortgl'fwtzt an der Vervollkomnlllung Hcill(,], Apparatl" 
.,wozu die Erfahrung bei den Vt>rHlIehell tri('h'·. 
l>iei-lp dritie Form der Pumpe (Abbildung !J) zeigt sofort, 
daß HÜ' eine H}'HtematiHehe Weiterbildung der zweiten Form 
i~t. Auf dem eist>rnen Dn'ifuB liegt oben die Platte· be (Fig. 2), 
auf weleher der PumpeuHtiefel gh, mit dem Blcimnde y (Fig. 3) 
und dem Deckel mn (Fig. 4) feHt verHehmuht, ruht; n it.;t ein 
konisches Hohl', in welcheH der Hahn qr (Fig. 7) eingesetzt 
werden kann. Am unteren Ende iHt dies Hohl' n durch ein 
Lederventil, welehes nur 'na eh unten aufklappen kann, ver-
sehlos>ien. Daneben liegt das Ventil z, welches nur naeh außen 
sieh öffnen kann. Um eine seitliche Verschiebung des PumpeIl-
stiefels zu verhindern, ragt das untere Ende dm;selben in 
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pillen Eü.;eming h k (Fig. I), der durch die Arme 000 mit 
dem PiH(,I"!l(,!l Dreifuß fest verhundpn ist. Der Kolhpu h f 
(Fig. fl) ist durch <JaK Gelenk t mit dem Hehdarm wa durch 
eine vertikide ~taIlge verbunden, so daß pr durch den Hebel 
in dem I-ltidel aufwärts un(l ahwilrtH jlPwegt werden kann. 
Pm 1weh hei dieHer l'unljlP die Ventile und Hiilllle luftdicht 
HdJlieBe!l 7,U kÜIlnen, hat U lwricke die WasKE'Tdichtullg bei-
hehalten. Auf dit' Arme 0 wird der Eimer (Fig. ß), mit Was8er 
gefüllt, aufgchiingt, dadurch wird der Kolben gedichtet 
und auf den Deckd b c wird das Gefäß fest aufgesetzt und mit 
Wasser gefüllt, dadurch Kind n und z und der Hahn q r gP-
dichtet. Auf den Hahn q r wird der Rezipient L mit der 
nlessillgfassu1lg pp aufgesetzt. 
\Venn 1Iun der Kolbl>ll hertll1tergezogen wird, entsteht in 
dem Stiefel ein leerer Raum, dann wird die im Re7,ipienten 
vorhandene Luft durch ihre ElaKtizität das Yentil unter n 
(iffnen und in den leeren Raulll des Stiefels eindringen. (kgen 
Ende der Evakuierung aber hat das Minimum von Luft, in 
dem Hezipil'llten nicht IIlphr die Kraft das Yentiln, das durch 
pille Feder gpgell den Dpckl'l gedrückt wird, zn iiffnp!I, darum 
hring1 (:uprickc zwi,;chpll z ulld n Hoch pirlP Einrichtu!lg Jll 
an, dip gpstattet das \'pnt.iln bPliebig 7,lI iiffnpn, so claB auch 
dpr letzte RPHt Luft in dplIl RpzipiPlttpll in den Rtidpl "in-
dringen kann. 
12. Luftleeres Wasser. 
Pm auch griißpre CpgpnRtiinde, wip: Yögpl, Fisch!', 
Miluse, Uhren, Glockel1, Kerz!'1l us\\". in clpn Rpzipipntpl1 
bringen zu können, Ü.,t der Hahn q r so stark und die Öffnung 
in der Kapsel pp so weit gemacht, daß diese Dinge hindurchge-
steckt werden können. Um auch bei diespr Breite pinen sicheren 
Schluß des HahlleK 7,U erzielen, füllt er denselben mit 'V assel' 
lind erreicht dadurch, daß in dem Rezipipntell, wenn nach der 
Evakuierung Wasser eingelassen wird, nur ein prbsengroße8 
Luftkügelchen übrig bleibt. Um einen vollständig leeren Raum 
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herzustellen, nahm Guericke nun einen Rezipipnten mit langem 
Hals, füllt ihn ganz mit WasHer und setzte ihn an das Velltil 11 
seiner Pumpe an. Der Ha!;, seines Rezipienten war mit pinem 
Hahn versehen. Wenn nun die Pumpe angetriehen wurde, 
konnte er wohl das Wasser aus dem Rezipienten allflpuIlll'PII, 
allein er sah, daß dabei aus dem Wasser kleine BlasP!1 auf-
stiegen, die dem entstehenden leeren Haume wieder Luft zu-
führten. Er vermutete zunächst, daß der Hahn in dem Halse 
wohl diese Luft enthalten habe, ließ deshalb einen neuen 
Hahn sorgfältig bohren und füllte auch ihn ganz mit W aHHer. 
Aber immer wieder erschienen diese Luftblasen, so entdeckte 
er, daß das Wasser selbst die Luft enthalte in so kleinen Blasen, 
daß man sie ohne Evakuierung nicht sehen könne, sobald aber 
nun ein Vakuum oberhalb des Wassers gebildet werde, vergrößer-
ten sich diese Blasen und stiegen dann auf. Guericke bemühte 
sich nun, eine Methode zu finden, um das Wasser von diesen 
Lufthliisehen ganz zu befreien. Er nahm ein langes, oben 
geschlosHenes Glasrohr und behandelte es, wie eben beschrieben. 
Naehdem pr am; dem Wasscr nach Herstellung eines Vakuums 
iiber r]e!1selbpll LuftblaKen hatte aufsteigen sehen, ließ er den 
Apparat pinen Tag lang stehen, hiR sieh keine BlaRen mehr 
zeigkn, dann kehrk er denselben um, öffnete den Hahn und 
füllte das Rohr wiedeI' ganz mit Wa"ser. 1<:1' wiederhl)lte das 
I'inig\' Tage, his Hchlil'ßlich kpinc Bla,.,pn nwhr 1111fstipgPl1. 
N 11 II evaku jl'J'te ('I' von n('IH'1ll und pUllljlte das WasNer bi:-; 
zlIr Hii Iftn weg, ohne daß wieder Hlasen beobachtet wiiren. 
Als PI' danll den H ahn der Rühre Heh 1013 und diest'lbe VOll der 
PUlIlpe entfernü', wurde bei der Bewegung "daR \Vassel' mit 
('inelll UeriillHch gegen die UlaR\Vand gCHtolkn, alK ob es ein 
fe;;tel' Kiirper etwa wie ~tein wiire und das Glas wurde Zl'I'-
brochpn". Darum nahm er nun eine besonden; starke OlaK-
rühre, 'wiederholte daR Experiment und konnte nun dauernd 
heim Auf- und Abschütteln diesen Klang, wie wenn zwei 
Holzstäbe gegeneinander geschlagen würden, erzeugen. Das 
heißt: Guerieke erfand hier den" Wasserhammer", der in den 
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Schulsammlungen noch heute vielfach vertreten ist und 
gewöhnlich Oersted zugeRchrieben wird. ER gelingt auch bei 
horizontalem Rchütteln, das Wasser in zwei Teilc zu trennen, 
aber "dann lüuft eR wieder zusammen mit einem Knall, als ob 
Steine gegeneinandergeworfen werden". 
13. Verdampfung des Wassers. 
Bei Fortführung dieser Versuche erkennt Guericke nun, 
daß das Wasser nicht nur seine eingeschlossene Luft an das 
Vakuum abgebe, sondern daß es selbst verdampfe, wenn seine 
Oberfläche an den leeren Raum grenzt. Daraus folgt, daß man 
über dem Wasser nicht völlige Leere erzeugen kann, indem 
sich in dem Raume Wasserdampf (odor) ausbreitet. Daraus 
folgt ferner, daß \\ir es der Lufthülle der Erde zu danken haben, 
daß wir auf der Erde Wasser finden. ~Wäre der Druck der 
Atmosphäre nieht vorhanden, so würde alles 'Va,sser ver-
dampfen. 
Über diefle Atmosphäre lassen sieh nach Guericke folgende 
Riitze aUflsagen. 1. Die Luft ist der körper~iche Ausfluß der 
Erde. 2. Die Erdkugel hält diese Luft zu ihrer eigenen Er-
haltung mit einem he8timmten Gewicht fest. 3. Wegen dieser 
Anziehung ist die Luft in sieh zusammengedrückt und zwar 
in den unteren Teilen mehr als in den oberen. 4. Das Gewicht 
der Luft ändert sieh oft. i5. Es ändert sieh auch sofort bei irgend-
einer Erhebung oder auf einem Berge entsprechend der ven;chie-
denen Höhe der Berge. 6. Wegen ihrer Schwere dringt die Luft 
in jeden Raum, in welchem kein anderer Körper vorhanden 
ist. 7. Eine Flucht vor dem Leeren (horror vacui) gibt es in 
der Natur nicht, sondern es hängt von der Schwere der Luft 
ab. 8. Alle Luft kann aus Gefäßen oder Glasröhren künstlich 
herausgebracht und somit ein Vakuum hergestellt werden. -
Die Lufthülle dehnt sich nicht unbegrenzt aus; sondern 
nur bis zu einer bestimmten Höhe, dann folgt der leere 
Weltraum. 
Ma-Xa-,[,(-Rücherei: 7, Hoppe. 3 
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In der Lufthülle ist Rtets Feuchtigkeit, da das Wasser 
immer luftförmig wird (verdampft). Um dies nuchzuweü,en, 
stellt Guericke einen Versuch an, der, wenn er Eehon in Reinen 
Rezipienten Thermometer gehabt hätte, ihm dus Gay-Lnssaesche 
Gesetz geliefert haben würde. Er evakuiert den großen Rezi-
pienten, den wir bei der Luftpumpe gesehen halwll, schlieBt 
den Hahn desselben und setzt auf die Mündung dieses HalulPs 
einen zweiten kleineren mit gewöhnlicher Luft gefüllten Rezi-
pienten, der auch durch einen Hahn verschlossen ist. Um die 
Hähne möglichst luftdicht zu machen, taucht er sie in Wasser. 
Nun öffnet er beideHähne, dann strömt die Luft aus dem kleillf'n 
Behälter mit solcher Kraft in den großen, daß sie auf dem 
Boden des Rezipienten liegende kleine Gegenstände umher-
schleudert, aber nun beobachtet er in dem oberen kleineren 
Gcfäß Nebel bild ung. Er glaubt, die Ursache dieser Nebel-
bildung läge darin, daß die kleinere zurückbleibende Menge 
der Luft den ganzen Wasserdampf nicht mehr beherbergen 
könne. Hätte er die Temperatur beobachtet, so würde er in 
üpr Temperaturerniedrigung im oberen Gefäß die Ursache 
erkannt hahen. Der Nebel kann sogar, wenn etwas Luft ein-
gela;.;sen wird, zn WolkenhiJdung führen. Lilßt man aber die 
Luft viilJig ('in, so vprsehwim!en Nebel und Wolken. Die 'VaRser-
tropfen dpr Wolken in (km Gefäß sind bisweikn so groß, daB 
sie bei Bestrahlung ([\\feh die Sonne ::;ogar die Regenbogen-
farlwll pr:wllgen kÖl\lwn. 
Dip,m Expprimente wendet er jetzt auf die Atmosphiire 
an und kommt dabei mUl wirklich auf den TeIllperatur-
einfluß. Ich gebe seine Worte selbst: Aus deIllsplhen Grunde 
prklürt es sieh, daß zur Winterzeit die Lehewc·'wn aus ihrem 
Munde Dampf, gleichsam einen Nebel am,hallchen. Denn die 
wiirmere Luft wird in der kältercn verdichtet, d. h. Rie wird 
wcnigpr (an Raum), aher die geringere Luft (cl. h. die Luft 
mit geringerpnl Drnck) kann nieht soviel "VasRer cnthalten, 
wie die größern, ditfnm scheidet Rie Feuehtigkeit aUR, die 
uns durch die Vereinigung so vieler T('ileh('n sichtbar wird, 
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Auf gleiche 'VeiRe sehen wir auch im Sommer oder in warmen 
Zimmern GläHer und vVeinkrüge, welche am, kalten Räumen 
hereingebracht sind, gleicllRam schwitzen. Der Grund ist 
der, weil die daR Gefäß umgebende Luft durch das Gefäß 
abgekühlt wird, sie wird zusammengezogen, deswegen gibt 
sie ihrpn Dampfgp}talt ah, der an den Ncitenwiinden des Ge-
füßes haften bleibt. 
14. Die Flamme im Rezipienten. 
Dann wendet sich Uuerieke zur Untersuchung der 
Flamme. In seinen großen Rezipienten bringt er eine brennende 
\Vaehskerze, evakujert sehr schnell und sieht die Flamme schnell 
mit bläulicher Farbe erlöschen. Dann stellt er die Kerze 
in den nicht evakuierten Rezipienten, dessen Hahn geschlossen 
ist. }'\un ],ann die Flanllne drei bis vier ::\linuten brennell 
ehe sie, aher ohne blüulichen Schein, erlischt. Dann führt er 
fort: Das Erlöschen der Flamme kann nur ,,0 verstanden 
werden, daß daR Feuer aWi der Luft, etwa;; Nahrung empfängt 
und daher die Luft. vP] zehrt und :';0 wegen Mangel an Luft 
nicht mehr leben kallll. Um dies genaupr naehzuwei"en, macht 
er PÜl sillllreiche's Experiment. Er vel'hindet HPinen Rezi-
picllten, in wde!lelll dito Kl'l'ze hrennen soll, durch ein Ulasrohr 
mit einem in WaRSel' taucllPndpll, umgcstülpten bauchigen 
(jefiiß, welehe;; in dem oberen Teile Luft enthielt. Wenn nun 
die hrennende Kerze in den Hezipienten gebracht wurdp. 
1'0 dehnte sich die Luft dmch die Erwiirmung zunächst aus, 
trat in die ul1lgest iilpte Flasche und diese erhob sich etwas 
ami dem WasRer. DaR dauerte etwa ein bis zwei Minuten. 
dann fing das Gefäß wieder an zu fallel1. Das Wasser stieg in 
demselben und gab Luftblasen ab. Bis die Flalllllle erlosch. 
war etwa der zehnte Teil der Luft im Rezipienten verzehrt. 
15. Scholl im leeren Raum. 
Im !f>. KapitPl macht Guericke das Experiment, welches 
!loch heute vorgdiihrt zu werden pflpgt. um den ~ac:hweis zu 
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erbringen, daß im luftleeren Raume Schallwellen nicht aus-
gebreitet werden. Er hängt eine Schlaguhr, die in bestimmten 
Zwischenräumen einen lauten Ton gab, in dem Rezipienten 
auf. Beim Beginn des Auspumpens war die Tonstärke unver-
mindert, aber der Ton wurde bald schwächer und hörte schlipß-
lieh ganz auf. Sobald wieder Luft eingelassen wurde, hörte 
man die Glocke wieder. Durch eine unvollständige Beob-
achtung wird er nun aber zu einer irrigen Auffassung geführt. 
Er hält sein Ohr dicht an den Rezipienten, da hört er freilich 
nicht den klaren Ton, wohl aber eine Art Geräusch, und nun 
erklärt er: die Töne werden freilich durch die Luft weiter-
geleitet, indem die Luft selbst in Erschütterungen gerät; 
dagegen bei Geräuschen ist die Mitwirkung der Luft aus-
geschlossen. 
16. Lebewesen im leeren Raum. 
Endlich bringt er in den Rezipienten Lehewesen und will 
nachweisen, daß sie Luft zum Atmen nötig haben. Ein Sperling, 
der zuprst lw;tig in dem Rezipienten hin und herfliegt, muß 
nach wenigen Kolbellziigen da" Fliegen aufgehen, er sitzt 
ruhig mit weit geöffnetem Schnabel, LiH er nach kurzer Zeit 
tot niederfällt. Ähnliche Versuche mit Fischen im Wasser 
zeigten den Unterschied, daß diejenigen, derell BlaHen keine 
Ausfuhrgänge haben, beim Evakuieren aufgetrielwn werden 
und nach kurzer Zeit sterben, während ;.;olehe Fische, die ihre 
Schwimmblasen entleeren können, die Evakuierung des Rezi-
pienten sehr lange aushalten könnpn und, wenn nach einiger 
Zeit wieder Luft in den Rezipienten gelasRen wird, Hich wieder 
erholeIL 
17. Wasserbarometer. 
Im Kapitel 19 schildert Guericke die Erfindung des Wasser-
barometers. Diese muß vor 1654 gemacht sein; denn in diesem 
Jahre hatte er von Torrieellis Quecksilberbarometer Kenntnis 
bekommen und hier sagt er, seine Erfindung sei ganz neu. 
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Das hätte er natürlich nicht ;;agen können, wenn er jenes 
ExperinH'nt gekannt hätte. Denn daß Quecksilber etwa 13,5 mal 
so schwer i;;t als Wasser, also die Höhe einer Wassersäule 
13,5 mal so hoch 8ein lllußte als eine gleichschwere Queck-
silLerHiiule, wußte (iuericke, 'Iip am; anderen Äußerungen 
hervorgeht. Er erziihlt aueh ganz natürlich, wie er auf diese 
]i;ntdeckullg gd\OIllmen iHt. Er hatte sich einen Apparat 
gehaut am; zwei dureh einen Hahn verbundenEm Rezipienten: 
in den pincn leitete er 111ftdichtschließend ein enges J\Tetallrohr, 
welches allßerhalb ulllgebogen und mit einem Hahn versehen 
war. Während die beiden Rezipienten in eineIll Eitlengetltell 
auf der Tischplatte standen, ragte diese Röhre mit dem unteren 
offenen Ende in ein am Boden stehendes \Vasserbeeken. 
Hatte er die Hezipienten luftleer gemacht und öffnete nun den 
Hahn der nach unten führenden R,öhre, so stit'g das \Vas,;er 
aus dem Bodengefiiß mit großer Gewalt in den Hezipienten. 
Dann fährt er fort: ,,1)a fragten einig(' Wißbegierige. hi8 zu 
welchcl' Höhe auf die;;e \Veil:'p. da;; Wa;;l:'('r geführt werden kiinne. 
Da mir dip,; noch unhpkannt. ,val', vpr"iiullltl' ich nicht, darüber 
Untersuchungen anzustellen." Er brachte 8cillC!1 Apparat 
in den zweiten ~tock ReiJle;; HallHe,; lind führte die Röhre 
durch das Fcn;;tpr bis auf den Hoden deR 110k,." d1LS \VaHser 
stieg ebenso wie vorher in den Rezipienten, im dritten Stock-
werk wiederholte sieh da"'Rellw, aber im vierten ~tockwerk 
blieb das WaHser in der Hähre hiingelL Nun steckte er in die 
Metallröhre ein glä;;ernes Zwischenglied von ca. zwei Ellen 
zwischen den dritten und vierten Stock, HO daß er die Ober-
fläche der Wassersäule sehen konnte. Das Experiment ,vurde 
wiederholt und nach einigen Schwankungen blieb das 'Wasser 
in einer Höhe stehen, die etwa 19 Magdeburger Ellen über 
dem Boden des Hofe;; war. Nicht immer bekam er die gleiche 
Höhe, bisweilen Rtand es eine bis drei Hand breit höher oder 
t.iefer. 
Zunächst schloß Cl' daraus, daß die Aristoteli"chc Lehre 
von dem Horror vaeui falsch sei, dann daß man mit einem 
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Stechheber \VaHser nieht ii ber eine Höhe von 18 und III eh r 
Ellen heben könne, endlieh, daß eine Wasscrpumpe nur mit 
einem Saugrohr, welche,; kürzer al,; 18 Ellen spi, arbeiten 
könne. Sehr bald aber überzeugte er Hieh, daß die Veründer-
rungen in der Höhe der WasBerHiiule mit dem \V<>tü,r('harakt.cr 
zusammenhänge, daß ahm der Luftdruek wescntlich da;.; \Vetter 
beeinflusse. Darum stellte er Hieh nun ein aus Illchrcren fing<'l'-
dieken Messingrohren zusammengesetzteH gohr von ea. 18 Ellen 
her, an dessen Kopf ein erweitertes Glasgefäß e]Jenfall" luft-
dicht angeschlossen war. DaH untere Ende des Hohres, wPlches 
mit einem Hahn versehen war, tauehte in das Wasserbeeken 
auf dem Hofe. Er füllte das zusammengesetzte Rohr völlig 
mit Wasser und sah nun, daß diese Wassersäule, wenn er 
den Hahn unten öffnete, his auf etwa l(l Ellen heruntersank. 
l'm nun die Veränderung in den Stand der W<tsscrsänle be-
quem fcstHt.ellE'n zu können, brachte cl' in den erweiterten 
gliiHernen Ansatz eine kleine hölzerne Figur lind hinter dicser 
('ine iillßerc i-lkaht, allf welcbe das J\!iillll('hen mit dem Fingcr 
zeigte, HO daß Illall leicht deJl Luftdruck ah!ese!l konnte. Bis 
auf die,.,cll oberen Teil ,.,ehloß Cl' den ganzen Appamt in ein 
fichiitzcndcH Blcchg('IJiiuHe, ,,0 daß die uJ\('illgü\n~iht(,1l Bcsucher 
!licht ahnten, wie die Saebe zusalll[)wnhiingr, und weil der 
Luftdruck fortgesetzt schwankte, nanntE' Cl' dell L\pparat: 
"Sernper ViVUlll". Mit llie"cm Barometer kOllnte er nUll \Vettpr-
ka tm-;trophen vorhersagen: " teh h<the", ;.:ehreibt Uuerieh 
in einem Brief vom 30. Dez. HilB an C. Schott, "al" im yorigm 
.Jahre 16(iü der außerordentliche Sturm fitattfand, aus diesem 
Apparat die au ßerorclent liehe \' erändcrung in der Luft sicher 
erkannt, welehe so ungewöhnlich leicht gewonlen war, daß der 
Finger des IHännchens unter dem untersten Skalenteil hinab-
stieg. Als ich das sah, sagte ieh zu den Anwesenden, ohne 
Zweifel ist irgendwo ein großes Unwetter. Kaum waren zwei 
Stunden vergangen, da braeh auch in unserer Gegend jener 
Sturm los, wenn aueh nieht mit derselben Gewalt wie auf 
dem Meere." Noeh ein anderer Apparat gab ihm die l\lög-
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lichkeit, V\Tetterproplll'zeiungen zu machen. Eine mit Hahn 
verschellc gröl.lere Ulu!-lkugel hing er mit Luft gefüllt an einen 
Arm eiller CIll pfind liuhen Wage und stellte durch angehängtes 
Ucwicht am und ern Hel)('larm Gleichgewieht her, nun evakuiert 
cl' die Kugel, claim i!-lt. sie um vier Lot leichter geworden. Er 
halanzicrt VI' icdcr aw; und sieht, wenn die iiußere Luft sehwerer 
wird, HO wird die Kugel leiehter (weil sie naeh dem 
AruhillledeSHclll'n Prinzip so viel von ihrem Gewicht verliert 
\I'ie cl ie vcrdl'iingte Luft wiegt.) und umgekehrt. Da heim 
l{egPll die Luft leichter wird, kann man also aus dem Herab-
!-linken der Kugel schlipßen, daß in der Umgegend Hegen fällt. 
18. Die Magdeburger Halbkugeln. 
Uicse Versuche gphen Gucrieke nun dic J\lcthude den 
Luftdruck gcnalt in PfundeIl aw,:ugel)(,1l uud damit er-
kennt er, daß zwei evakuiertc HalbkugPln von (;'/100 Ellen 
Durchmesser hei gewöhnlichem Luftdl'llck :WSG,H Pfund 
Druck auf die (il'UlHlfliiche erleiden. Um diesen Druck zu iiber-
wilHkn, also die lIalbkugelnaui4eiuHudcl' zu reißelI, silHllllehr als 
Hcht Pferde auf jeder ~eite nötig. Er lluH'ht darauf aufmcrksam, 
daß auht Pfcrde sehr leieht. :WS;"l,H Pfund auf eüwllI 'Vagen 
fortziehen können, aber heim 'Vagen haben Ric~ nur die Heihung 
zu überwinden, hier sollen sie aber das Uewieht hebel1. So 
ist. Uuericke zu dem berühmten Hcgensburger Vprsueh ge-
kOl1llllcn. Ieh gebe die älteflte 1>ar:-;tellung dieses Versuches 
in Abbildung {i wieder, wie sie yon C. Schott in seiner Technik 
zuerst veröffentlicht ist. wobei sogar :W Pferde zichell. Von 
Interp8i:le ist dabei die Hen;tellung der Halbkugeln, die kaum 
so sorgfältig gearheitet. werden könncn, daß sie luftdicht an-
einander schließen. Oucriuke hat deswegen zwischpn dic heiden 
Halbkugeln einen Ring aus Leder (Fig. 2), der mit Wadu; 
und Terpentinöl yöllig durchtränkt ist, gelegt und so luft-
dichten Schluß erreicht. Die geöffneten Halbkugeln mit dem 
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Nicht imn1l'r h~ütc Guerieke ,,0 viple Pfcf<lc zur Vprfügung, 
daß pr scinp großen Halbkugeln vorführen konnte, da nahm 
er (lC'lltJ ptWHS kleinerc, hing sie an einem kräftigpn Hakpn 
()inc's HalkengeriistC's auf, an der unteren halben Kugel hing 
er pine Wagschak, auf (lie eille große Menge Zentnpr-
und H~dhzentn(,Tg('widlk geKetzt wurdell, bis die Halhkugeln 
auseillHnderfielcll. Er hatte erwartet, daß dies Auseinander-
fallen III it grof.kmK Ilall gesehdwn würdp, allein C'l' sipht dpJ1 
Grund, daß das nidlt eintrat, Illit l{,'c1ü in der nicht gallz 
gleichmäßigen Bl'arbeitung der Schnittfläche, RO daß da,.; Ab-
reißen an einer Stelle beginne und so langsam fortschreite. 
Anders liegt die Sache bei dem Zen,;pringen einer "ierpckige!1 
Glasflasche, welche Gucricke mit dem Hahn der evaklliprten 
Kugel yerhindet. Sobald der Hahn geöffnet ,yird, strömt die 
Luft aus der J<'lasehe in den 1epren Raum, so daß der l)ruek 
der Luft, in der Flasche nun so niedrig wird, daß der iillßere 
Luftdruek dip Flasche mit lauteTll Knall in tauc:clld I"tiickc 
zprHIH'pngt. 
Daß wirklich der Luftdruck dip Halhkugeln zw.;umlllell-
halt<" zcigte Cuericke den Fürsten noch [wf dmc:tic:ehc Art. 
Er HagtC', was die I (j Pferde nicht leil'ten kÖlllJt ('11 , das könne 
ein kleiner Knahe fertig brillgnl. Er lid3 ihn den Hahn an 
den Halbkugeln aufdrehell, die Luft Htriimte mit (icriiuNcl! 
ein und die H albk11geln fielen ohm' je(h n ii11ßeren Zug an,,· 
cinandpr. Guerickc hatte bei Reincm Vortrag vor dem 1(ai"pr 
Ferdinand BI. erwähllt, daß, wenn ein l\fensch den Yel"sueh 
machen ,vürde, in einen solchen cyakuiertpll Hezipieutp]1 
auszuatmen, er gleichzeitig seine Seele aushauchen würde. 
Das hatte der Hofmarschall des Kaisers, der Fürst Al1ersherg 
bezweifelt und gewünscht, mit eigenen Augen das vorgellanntc 
Experiment mit der :Flasche zu sehen. Da in dem Augenbliek 
andere Dinge dazwischen kamen, konnte G11ericke den Wunsch 
des Herren nicht sogleich erfüllen, dann heRaJ11l er sich auf ein 
neues drastisches EXIlerimcnt, welchcR auch die Zweifler nm 
der Wucht des Luftdrucks überzeugen sollte. 
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19. Störke des Luftdruckes. 
Er ließ einen KupferJlylinder a VOll O,ti7 Ell('11 Durc!J· 
messer und dazu einen Kolben QH, hersklJell (AbI.. 7), welc!Jer, 
in der hohlen nille H, mit Werg ulllwickelt, luftdie!Jt ill dem 
Zylinder bewegt werden konnte. Am HlJ{len des Zylill(h-r" 
war ein Hahn X angebracht. Diesem Zylinder hatte er alu Bodell 
eine starke Ö;;e S allgeschweißt, welche über dl'lI eiserne!l 
Arm w des Balkens I ge,;choben wurde. Die an dem !\ol!Wll 
hefc"tigtc Ei,;enstallge l' ging dureh den Hing des ZapfeJls O. 
';0 daß der Z~'litlder a nUll vertikal gerichtet blieb. \V('nIl der 
Hahn X geKchlosbcn blieb und dcr Kolben RA am Boden des 
Zylinder,; lag, konnten 20 starke Männer, die an dem Seile F 
zogen, den Kolhen höchstem; 1>i" zur Mitte des Zylinders in 
die Hühe ziehen. Dann ll\ßt CI' den Kolben 1>('i geöffnptem X 
ill die Höhe ziehen, bringt den großen evakuierten Rezipienten 
durch Aufschil'lH'1l N('illl'H HalmoH auf (len geschlossenen Hahn X 
luftdicht mit dem Zylinder ~1 in Vl,rbindllllg, öffnet den Halm X, 
!'o daß (kr Raulll j('tzt ~WH d('1lI Zylin(ler und dem RezipielliPn 
II('Htcht. dadurd\ wird d('1' Luftdruck in die"elll H.~\\Ime HO g\'l'ing, 
daß dcl' Koll,cl1 durch dCII ilußcrpll Luftdruck lIach UUÜ'II ge· 
drückt wird, HO daß die :!O l\liillJlcr ihu nieht halten kÜlIlWIl. 
f;(llIdnn Illit lIach rcC'htH gezogen werdell, DieHen \'('rHlIch hat 
(iucricke l\och in eilligen Ahiindcrullgp)) wicd('r!lolt uIHl dalliit 
die ]';laHtizitiU der Luft bewil'SCJI. Auch hat er eine \Vind-
büchse durch deli Lllftdrud;: ahzwwhidkn gplE'hrL 
Mit SCÜWIll Hczipientcll liefert (illel'id~c auch den Bcweis, 
daß der Luftdruck in höheren f)chichtcu der Atmosphäre 
gcringer ü,t ab auf der Oherfbche.\1:l' füllt seilll'n Rezipienten 
mit Luft, indeIll er (kn Hahn iifflwt, danll Hehließt er dellselbell 
und ;;teigt mit dell1Rezipiclltcu auf ClrWll Turm: beim Öffnen 
(IeR Hahne:; überJleugt Cl' flieh, daß Luft aus dem Bohiilter ent-
weicht. f-;chlid~t er mm wiedcr den Halm, so findet er bei dpr 
J{ückkehr auf die Oberfläche, daß nun beim Öffnen des Hahnes 
Luft in den Hezipienten einströmt. Wertvoll ist, daß er bei 
diesem Ver;;ueh auf die Notwendigkeit der Temperaturgleieh-
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heit. hill\\"cist, da die Luft sich bci TCIll]l('ratlll'erböhllng er-
hddidl <lu"d('hllt, d. h. h'ichtcr wird, "0 kiilllH'l1 Tl'Illpcratnr-
\'('I',,('h i('dcII!l('it ('li leicht ciIL g<t11/\ falsches Hcsultat bcdinge11. Er 
kellnt auch d(,lll'mwal"ehc11 VCl'weh von 1 U4S!H mit dcm Nach-
\\('i~, daß <im; Barolllcter auf dem PlIY eil' D(\lllc um etwa 
r ('O"NIS .\i' , \ 1\' 
Abb.7. 
:~ Zoll niedriger "tand als nm Ful.\e des BprgcK. Er \lill das 
gleichc Experiment auf dCIll Brockell wiederholt'll. allein l)ei 
dem Aufstieg fi1llt tlcin UiClH'J', dc1' die Qlled,Kill)(,l'J'iihJ'c trug, 
und das BarOllH:'kr geht, in Trümmer. ~o ll1U ßtCll sie l!llH'r-
richteter Sache nach l\lagdebllrg zurückkehren. 
<iuericke erklärt (las ~allgen und die Wirkung dcl' ~chropf­
köpfe durch den Luftdruck, ebcnso da" Aufsteigen <leD \Vassertl 
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in der Pumpe: "Wird nämlich der Kolben, wplcher den 
Pumpenstiefel genau aw;füllt, in die Höhe gezogPll, so ('nt-
steht in dem Stiefel ein Vakuum und bei hiiufiger Wi('(lPrholung 
der Bewegung steigt das Wasser aUf; dem Brunnen dureh die 
Röhre in den PumpenstiefeI, aher nicht wegen der fllga vacui, 
sondern ~weil die Luft auf das Wasser im Bnllllll'll drückt." 
20. Elastizität der Luft. 
Er fügt dann eineHeihe von Tatsachen an, wdehe die 1,:Jasti-
zitiit der Luft heweülen und z. T. schon in den frühpren Experi-
menten angeführt sind. Als ein neues Argument gibt CI' fol-
gendes Experiment an: Will jemand nicht glauben, daß die 
Luft eine solche Kraft, sich auszudehnen, habe, so möge er 
eine mit l,uft gefüllte Blase in die Halbkugeln bringen und 
dann evakuieren, und er wird erfahren, daß die Blase, nachdem 
kaum mit dem Aw;pumpcn begollnen itlt, zerplatzt. Oder er 
miige eim' ;;olc:he halb gefüllte Blase in dem Rezipienten 
uufhiingcll lind e]" wird H81](,11, daß die BlaHe heim Fortschreiten 
<In: Au;.:pumjle1!;': nlPhr und mehr aufquillt und endlich völlig 
zerreißell wird. Es ist llatiirlieh, daß der oben (S. 3n) he-
schriehellc Apparat in entsprechend kleinerer Ausführung 
a ucb zur Bcol>aehtullg des Grade;.: dPT P:yakuierullg in dem 
Hezipicnkn verwende! werdeT! l\Onnte. In dicser \'crwendullg 
wird Cl' lloeh heute unter d('Hl Namen DaH.vmeter gebraucht. 
Von größerem lntereRse 1wi diesem Venmch iHt jedoch, daß 
Uncricke hier zum er"ü'n Male das ArchimediRche Prinzip aueh 
auf gasförmige Körper anwendet. 
Von Bedeutung iHt ferner, daß Guericke auch auf die 
Frage eing(,ht, woher der Luftdruck komme. Einige glauben, 
daß er aus einem Bei-ltrehen nach dem Zentrum hin entstehe, 
andere selten die Ursaehe in den überaJl eindringenden und 
drückenden Htrahlen <in Sterne. Beide Ansichten sind falseh. 
Vielmehr ist die allgemeine Attraktionskraft, die auch die 
Erde hat, die Pr:<[tche (videat ejusmodi virtutem attrahendi 
in rerum natura ex iI"tere , ae inde hune appetit um inclinandi 
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hand rehus per se, ~ed virtuti cuidam generali adseribendum 
esse). Dann fährt er fort: Da endlich die untere Luft mehr 
gedrückt wird alH die ober(', HO folgt, daß die Höhe der Luft 
sich nicht weit ülJCr die Erdobmfläche erhebt und im Ver-
gleich mit dcm Abstand der Sterne sehr klein ist, daß darüber 
hinauH nur der reine, ullkiirperliche Haum ist. 
21. Boytes Luftpumpe. 
Ehe ,vir die weiteren Erfindungen Guerickes besprechen, 
wollen wir die in der nachfolgenden Zeit von anderen Gclehrten 
ersonnenen Verbesserungen an der Luftpumpe ansehen, vor 
allem, um der bisweilen geäußerten .:vleinung entgegenzutreten, 
als ob erst durch diese Männer die Luftpumpe wirklich brauch-
bar gemacht wurde. In erster Linie wird da Boyle, nicht nur 
in englischen Büchern, genannt. Boy les erste V cröffentlichung 
über diesen Gegenstand ist ein Brief an den Lord of Dungarvan 
am 20. Dezember 1659, der aber erst l()ß~ in LOlldon yer-
öffentlicht wurde, also später als die Briefe Ullerickes an Schott, 
in welchem er die verbes:-lerten Kom,truktionen :-lciner Luft-
pumpe beschreibt. Es ist darum nicht so, wie bisweilpIl bp-
hauptet wurde, daß Guerieke erst durch Boylps PlIlllpen zu 
seinen VerbesHerungen gekommen Hei. Im besonderen hatte 
Guericke die vertikale Stellung de8 Plimpenstiefeis und die 
Bewegung des Kolbens mittel8 eines Hebels ausgeführt, ehe 
Boyles Arbeit veröffentlicht war, ja höchst wahrscheinlich ehe 
sie geschrieben war. Als Boyle seine Versuche anstellte, kannte 
er nur die erste Form der Guerickesehen Pumpe und sagt 
selbst (S. 4), daß er bemüht gewesen sei, die8c Pumpe nach 
drei Richtungen zu vervollkommnen, nämlich die Anbringung 
des Pumpen stiefels unter Wasser zu beseitigen, zweitens 
eine bequemere Art der Kolbenbewegllug anzubringen und 
drittens den Rezipienten so einzurichten, daß man leicht in 
denselben verschiedene Dinge einbringen könne. Die AU8-
führung der beiden ersten Verbesserungen verdankt Boyle der 
Mitarbeit von R. Hooke, wie pr selbst sagt. Sie bestanden darin, 
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daß er die Bodenventile Guerickes durch einen Hahn ersetzt, 
wie es Guericke auch schon bei seiner zweiten Form gemacht 
hatte. Aber während bei Guericke der Hahn in einer almehm-
baren Metallfassung saß, wurde er von Boyle fest eingekittet, 
so daß luftdichter Verschluß erreicht wurde. An die Stelle 
der Hebelvorrichtung setzte Boyle eine Zahnstange, welche an 
den Kolben fest verschraubt war, diese Stange griff mit ihren 
Zähnen in die Lücken eines kleinen Zahnrades, welches am 
Boden des Stativs, auf welchem die ganze Pumpe ruht, fest 
angeschroben war. Die Drehung dieses Zahnrades mittels 
eines auf der Achse angebrachten Dreharmes zog die Stange 
und damit den Kolben nach unten mit geringerer Mühe als 
das beim Hebel möglich war. Endlich erreichte er die Er-
füllung des dritten Wunsches dadurch, daß er in dem oberen 
Teile des Rezipienten ein Loch anbrachte, in welches eine 
Metallfassung luftdicht gesetzt werden konnte, die bei vier 
Zoll Durchmesser gestattete, allerlei kleine Apparate in den 
Rezipienten einzusetzen. 
22. Das Manometer. 
Auch ein großer Teil der Versllche, welche Boy le mit 
dieser Pumpe anstellte, ·war denen GlIeriekes sachlich nahezu 
gleich, so z. B. die Einbringung einer kleinen Balance in dell 
Rezipienten. Guericke hatte die auf der eillen Seite mit einer 
großen luftleeren Kugel, auf der anderen mit einem Ideinen, 
Messinggewicht ausbalancierte \Vage als Barometer gehraucht 
wie oben erwähnt. Boyle Htelltc eine Hehr empfindliche kleine 
Wage, bei welcher der Glasballon so groß wie ein Hühnerei 
war, in den Rezipienten, um den Grad der Evakuierung damit 
festzustellen. Er nannte den Apparat "statisches Baroskop". 
In einer späteren Schrift el'i:letzt er diese Balance durch ein 
Manometer in unserem ~inne, jedoch ohne den Namen anzu-
wenden. Sein Manometer beHtand aus einer kleinen u-förmig 
gebogenen Glasröhre, deren einer Schenkel zugesehmolzen 
war, wühn'nd <!p!" an(lere offpn hlieh. er füllte diese [{(ihre 
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soweit mit Quecksilhrr, daß in dem geschlossenen Rohre nur 
eine kleine LuftblaRe ührig blich. Boyle hat eine lange Reihe 
VOll Experimenten üher daR VerhältniR der Luftlpere zu den 
LebeweRen allge~tpllt, wie Hie zum Teil auch SChOll Uuericke 
ausgeführt hatte, ehellso die Vcnmehe mit clpr Flamme, so 
daß ill d(~r e1'>;t('n Arbeit Boyles llichtH wpsentlich Neues ent-
halten ist. Seine große Arbeit übel' die ElaHtizitiit der Luft, 
worin er <IaH VerhidtniH VOll Drnck und Volumen eines GaRes 
bearbeitet, gpht von Torricellis Entdeckung au,.;. 
23. Guerickes Thermometer. 
Doch zurück zu Gneridce! EI' fügt dem drittpll Buche 
die Beschreibung fleines Thermometers an, mit denselben 
'Vorten, welche Schott flchon bei der :ae,.;ehreihung gl'l)raucht 
hatte. Thermo!l1etpr sind schon im Altertum bekannt gewesen, 
wir finden flie bei PhiIon etwa 2UO v. ChI'. lind !wi Heron 
etwa 130. DieRe hatten am Ende des 10 .. Jahrhunderts in 
Italien eine weite, am'pgplHlp Wirkung uusgpüht, so daß die 
italienischen Gelphrtell daran anschlossen und TherllloIlletn 
konstrnierten, die prinzipiell dCJll Philoni~c1l('n Apparat 
folgten. I~H warPll LIlt'tthennoJ1leter, d. h. eine große Hohl-
kugel hatte einen langcn horizontalen Hals. in welchem Hich 
pin WassertropfeIl befand. Dehnt.<' "idl die Luft in dcl' Kugel 
!)pi Erwärmung aus, so trü·h sie dpn Tropfen nach vorn, zog 
"ie "ich zusammcn hei A bkühlllng, so wa nt!ertt' dcr Tropfpll 
zur K\lgpl. 
DiPRc prRten primitiyen Thprmollletpr, wplehr Hm An-
fangp des] 7. ,Jahrhlllldprts \lIJS bei (ialilpi, SanctoriuR, Sagrpdo 
und anderen Gekhrten Italiew, hegegncn, waren um die M ittp 
des ,Jahrh\lllderts prsetzt durch solche Apparate, welehe PillP 
:Flüssigkeit (Weingeist) in einer kleill('u K ugd mit langem 
Ansatzrohr ent.hieltell, n\ln dehnte sieh die Flüssigkpit bei 
ErwiirlllUllg anR und "tieg in die .Röhre. Ein weiterer Sehritt. 
zur Yollkollll1lenhpit war (kr, daß dip Böhre oben zugeRchmolzPIl 
wurde, so daß die Ven;ehiedcnlwit dcs Luftdruc:b; keillpll 
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Einfluß mehr haben konnte. Das war der Stand der Thermo-
meterfrage, als Guericke seine Experimente anstl'llte. I<:r 
kehrte zum Luftthermometer zurück. Eine große kllpfprne 
Kugel A (Abh. K) ist mit dem einen zweier kommllnizierl'ndpr 
sieben Ellen langen Kupferröhren von Daul1wfHlickc vpr-
Abb.8. 
hUJ1(len. Die K ugcl A hat ein Ventil H. Üffnet man dieses, 
so kann man in die göhren Weingeist einfii llen bis zu einer 
paRHEmden Höhe in heiden Röhren. Schließt man nun den 
Hahn, so flteht der Weingeist in heiden Röhren gleieh hoch. 
In die offene gühre wird ein kleineR lVIeflsinggefäß KL, dessen 
spezifisches Oewicht dureh eingelegte Bleikugeln gleich dem 
der FlüHHigkeit gemacht wird, herabgelassen an einem Faden, 
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der über eine kleine Rolle geht und der an seinem anderen Ende 
ein kleines .:ynilUlehell trägt, welches mit seiner rechten Hand 
auf der über den kommunizierenden Röhren angebrachten 
~kala Rpielt. ~Wird nun H geHchloHsen, so dehnt sieh bei Er-
~wiirlllung die Luft in A aUH, treibt die Flüssigkeit in dem offenen 
Bohre in die Hühe und damit natürlich auch das Gefüß KL, 
HO daß nun das 1\!iiullehen nach unten sinkt. Umgekehrt bei 
Abkiihlungen. Um dem Publikum die Konstruktion zn ver-
burgen, hatte Guerieke die beiden Höhren mit einer prisma-
tischen Bleehhülle umgeben, auf welcher die Skala angebracht 
war. Diese Kugel hatte Guerieke an einer Wand seines Hauses 
hängen, wohin die Sonne niemal,.; strahlte, die Kugeln hatte 
er mit blauer Farbe und Sternen bemalt und darauf geschrieben 
mohile perpetuulll. Da dama!>.; in Dt'utschland Thermometer 
noch Rehr unbekannt waren, hat dt'r Apparat großes Auf-
Hehen gemacht, wie aus elen hewundernden \Vortell t-;chotts 
hervorgeht lind CR i"t auffaJlelHl, daß ~l'hoa nicht auf den 
Vorwurf gekolllllwll i"t, daß dieser Apparat nieht eigentlich 
ein Thennoll1eter dan,IPlIü" HOlldern auch vom Luftdruck 
ahhiinge und daher 1lllJ" für kurze Zeitab"tiindn die Temperatur-
HrhwnnkungPl\ richtig angab. 
24. Guerickes elektrische Arbeiten. 
Wenn in physikalisohen Werkpn von GuorickC's Einfluß 
auf die Entwicklung der \VisHenRchaft gC'fedet. winl, j"t fast 
immer die 'ViedE'rgabe der Ver;.;uc)w übpr drn Luftdruck und 
die Luftpumpe das einzige, ,nt:,; genannt lind gewürdigt \vird. 
So unzweifelhaft diese Vorsllehe einen außerordrntlich großen 
Einfluß auf die Weiterentwieklung der AUrost,1tik gehabt 
haben, so sollte man doeh nicht vergessen, daß Guericke auch 
auf dem Gebiet der Elektrizität und deR Magnetismus Hervor-
ragendes geleistet lllÜ und seinen Zeitgrnossen um ;")0 hiR 
100 Jahre vorauseilte. Die:,;e Versuche finden sieh im vierten 
Buche von Kapitel 7 an. Auf den Inhalt der vorhergehcnden 
~l:'l-Na.-'l'e-Lücherei: 7, Hoppe'. ·1 
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Kapitel werden wir nachher zurückkommen. \Vcnn wir 1111H 
vergegenwärtigen wollen, wa" Guerid:c hier gnleistd hat, 
müssen wir uns vor Augen halten, ,nts his dahin gl'Jc.istet war. 
Man kann ohne Einschränkung Ragen, daß bis ZlI (~u(,l'id~(,N 
Experimenten dicEntdeckungen Uilbertc;lH)(~h /lidlt rl )(,I't roff('1l 
waren und die letzteren in bezug auf die Elddrizitid l'igPllt-
lieh nur in der Aufzählung der Körper Iwstandull, \H·lche dlll'ch 
Reiben elektrisch werden, und in dem Naehweis, daß (·in NoldH'1' 
elektrisierter Körper nicht sch\verer ist als er VOI' der l{'eibung 
war; daß man das Vorhandensein der Elektrizität durch die 
Anziehung, wclehe der elektrische Körper auf leichte unelek-
trische Körper ausübt, nachweist; daß sich Elektrizitil t al)(~r 
vom Magnetismus dadurch unterscheidet, daß die elektrische 
Anziehung auf alle Körper wirkt, die magnetische Anziehung 
nur auf l~isen und Stahl. Während der elektrische KÖl'lwr 
seitle Kmft lln,eh eilliger Zeit vorliert, und zwar hei ff~ll('h tel' 
Luft schnener als bei trockpner, ist der llatiidiehp :\lagnC'tstein 
lind deT' kiim;t,lich magnet,isiertp Sblh lstah dauC'rnd magnetisch. 
Sowohl dN 1\Tagnd,i,;tllllH wie die I'~l('ktrizitiit sollten, m\eh 
CilllPr't in AURflüsH(' aus den Kiil'pem Iwstchell, welche bei dPll 
:\1 :Lgncten äußerst fein, spirii llplI, bei (kn elektri,.;eheJl mehr ma-
kl'iell sein Nollten. An Tatsachen waren (i ilhert ü h('1' den :\1:,-
gllPUSll1US seholl hnkallllt, die I'ulal'itiit, die Induldioll, die Ah-
stoßnng gleicher, dieAnllichulIg IIllgl('idwr Pole, die ])Pldination 
lIud Inklination lind (leren Yerschi('(kllheit an den veri"lchiedencll 
Orten der Erde, der El'drna,gJwti"mIlK und (kr magnetisdw 
Charakter der Tnile oines .Magnetoll. Uilbert hatte daher die 
Erde als am, vielen kleinen .i'lIagncten llPHtehelld angesehen, 
die in ihror U(',mmtwirkung dCll Erdmagnetisll1u" c1arstelltt'll. 
~j Demgegenüber will Guericke nichts von Ausflüssen wisson, 
der Magnetislllus sei vielmehr eine unkörperliehe Kraft, die 
er virtus dirigens nennt. Die Erde ist demnach nicht als ein 
großer Magnet aufzufasRen, sondern sio bekommt die mag-
netische Eigem;ehaft dl1l'ch eine richtende Kraft, die in den 
heiden Pole nIe einen Wirkungs-
ß I ß LI ' .. J T i-iEK! 
{..".I' -.. I 
'I TECHiJ. HOÖ-IS .. OHJL: I CAROlO-WILHELM1NA 
ßR"UN- H i' J:!~ 
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kreiR (orhiR virtutiR) hesit7:t, der Rieh durch die Magnetisierung 
von l';i",c'nNtiilwn, in ltichtung des Meridians durch Hammer-
schliigc bearhcitd, und durch die (,Ilmähliche Magnetisierung 
alh~r vl'Ttikal odpl" hOl"izontal im Meridian liegelHlen Eisen-
:-;tiil){~ in (il'bii,wkn kundtut. Aher in hezug auf experimentelle 
1';rgcbniKsc kOlJ1mt ('r nicht ii I)('r (l illwrts Hesu]tatc hinaus; 
auch iihornimlllt or die Anllahme, daß die Ur"ache elf'!' Rotation 
der PI:ulPÜ'n Ulll die Nonne in einer magnetii"lchen Wirkung 
zwiNc:he!1 NOllllP und Plallet ZII sudH'n sei. 
25. Die ersten Elektrisiermaschinen. 
Anelers ist es hei seinen elpktrischen Versuchen. die eI 
im 15. Kapitel lwschreiht. l\Ian ,lOH sieh eine Sehwefelkugd 
herstellen, indem man eine dünne gliü,erne Hohlkugel mit 
gestoßenem Schwefel füllt, denseIhen schmilzt und nach Ah-
kühlung die Gla"hiille zerschliigt. J)ieRc Kugel durchhohrt er 
mit eiller eisernen Achse, welche in eiIH'11l UpstPl] ahcd (Ahh. H) 
eingl'Jpgt wird; dadllT"ch ist die Drl'h ung (kr K ugpl bequem 1'1'-
Illiiglicht. Wird die gedrehte Kugd dann mit pinpr t!'ockl']ll'1l 
Hand geridwll, so lwkollll1\ (, sie die v irtus ('1)J1,.,,,rvati \'a. d. 11. si(' 
zieht allerlei leichte ]\.ürpl'1' an und ('eißt f4ie lIlit hcrulll. \\'l'1111 
ah<'r die Sehwddkugel einem \VuHHPrtropfl'n gpniihert wird. 
RO Rchwillt der Tropfen auf lind zprstülIht. Auch Luft lind 
])ampf zieht die Kugel an. So scheint dieHe Attraktion der 
durch die Erdkugel ausgeübten aJlgemeincn Attraktion zu 
gleichen und doch ist sie Hehr verschieden davon. 1)1'l1n welln 
die Kugel einen klt'inen Körper gegP!1 die Sellwl'rkraft anzieht, 
so hehält "ie ihn nicht dauernd, Ronderll nach der Berührung 
stößt sie den Körper wieder ab und wird ihn nicht ehpr ",ie(]pr 
anziehen, al;.; bis er einen anderen Körper berührt hat. DaR 
läßt sich am bef'ten an einer Flaumfeder zeigen, weil die nicht 
so schnell zur Erde fallen kann. Eine solche Flaumfeder breitet 
sich auf der Kugel und in der Luft aus und scheint eine Art, 
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andere Körper anzuziehen und hängt sich an dieselben. Wenn 
man aber eine brennende Lampe auf den Tisch stellt und dieser 
die Flaumfeder nähert, so kehrt sie plötzlich zu der Schwefel-
kugel zurück, als ob sie dort Schutz suchte. flom;t abcr zieht, 
die Kugel die :Feder nicht eher wieder an, alH hiH sie einen 
anderen Körper berührt hat. DieHe Fe(!er kehrt, nachdem Hic 
dic Schwefelkugel berührt lmt und von <lieHer wic(lcr ahgcHtol.\cll 
ist, der Kugel stets die gleiche Seite zu. DaH erinnert an das 
Ahb. Ü. 
VC'rhalten dCH MondeH, dcr der Enle auch stet" das gleiche 
Ue;.:icht zukehrt. \'\'('nn man einer solch('nFcder. die ihre 
Striihncn aWlgebreitet hat, einen J1'inger nähert, fliegt sie 
diesem zu, um dann zur Schwefelkugel zurückzukphren. Dies 
Spielliißt sich fortgesetzt wiederholen. Wenn man dpr schwe-
benden und gm;preizten Fcder einen Leinenfatlen entgegen-
hält, fallen die Strähnen zusammen, als ob sie tot wären, 
und die Feder fliegt wieder zur Schwefelkugel. Nähert man 
einer schwebenden };'eder eine Kerzenflamme, so flieht die 
,Feder zu der Kugel. Wenn man einen Leinenfaden von mehr 
als einer Elle Liinge oberhalb der Kugel befestigt, so daß er 
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die Kugel fast berührt, und man nun mit dem Finger oder 
einer anderen Saehe ihn zu berühren versucht, so -weicht der 
Faden aus UJl(1 duldet nicht die Berührung mit dem Finger. 
Wenn man dagegen den Fa<len von dem Tisch oder einem 
Schemd hcrahhängPll läßt, so daß sein untereR Ende etwa 
daumenbreit von einem Cegenstand entfernt ist, und nun 
das obere Ende des Fadem; mit der elektrisierten Kugel be-
rührt;, so ~wird daR Ende unten sich mit dem Gegenstand ver-
hinde!l. Damit ist deutlich bewiesen, daß die Kraft sich bis 
in die untersten Teile des Fadens ausgedehnt hat. \Venn man 
unter die in dem Gestell gedrehte, mit der Hand geriebene 
Kugel eine Flaumfeder legt, so wird die Feder von der Kugel 
angezogen, wieder auf die Unterlage zurückgeworfen und von 
neuem angezogen, das Spiel setzt sich stundenlang fort. Sucht 
man eine solche sehwebende Feder mit gespreizten Strähnen 
zu ergreifen, so entziehen sie sich der Berührung und mit 
sehlaffen Strähnen legt sie sich an die Kugel. 
Die mit der Hand geriebene Sehwefelkngel i;,t auch eine 
Quelle für den Sehall; denn wenn man sie dem Ohre niihert, 
hört man ein Geräuseh und ein Knacken in derHelben. Ebenso 
iHt sie auch eine Quelle des Lichtes; dcnn wenn man mit ller 
Kugel in ein dunkles Zimmer geht, oder bei Nacht dieselbe 
mit der trockenen Hand reibt, so leuchtet sie auf, so wie Zucker, 
wenn er gebrochen wird. 
26. Die neuen Entdeckungen mit der Maschine. 
Fassen wir aus dieser Übersetzung seiner Beschreibung 
das wesentlich Neue noch einmal zusamnwn und vergegen-
wärtigen uns dabei, wic lange es dauerte, ehe seine Entdeckungen 
wiederholt sind und in die Lehrbücher übergingen, so werden 
wir Du Fay zustimmen, der seine Vennmderung darüber 
ausspricht, daß man die außerordentlichen Leistungen Gueriekes 
bis dahin (1733) mit Stillschweigen übergangen habe. Guerieke 
erfand die Elektrisiermaschine, sie taucht erst wieder auf bei 
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dem Leipziger Professor Rau Ren 174-8. Er famI die Leitung 
der Elektrizität und die Elektrisierung durch 1\1 itteilung, 
welche von Gray in London ] 729 \vieder entdeckt wnrde. 
Guericke erkennt an der :Flallmfeclcr die Influenz, W('khe in 
Du Fays Arbeit 1737 in Paris wieder eingeführt ~wird. Er 
erkennt die Spitzenwirkung an dem Leinenfaden ; d iesdbe gt'-
braucht zuerst wieder der Professor Bose in Halle 174H für 
seinen Konduktor an der Maschine. Guericke hört das Knacken 
der kleinen Entladungen und sieht die dabei auftretenden 
Funken, was der Engländer Wall 1708 an dem Bernsteinknopf 
seines Randstockes wiederentdeckt. Er entdeckt die entladende 
Wirkung der :Flamme, welche 1667 von den Mitgliedern der 
Accademia deI Cimento in Florenz wiedergefunden wird. Wie 
kann man sich erklären, daß diese Fülle wichtigster Ent-
deckungen so wenig beachtet bliehen, ohwohl das \Verk 
Uuerickes, die Expprimenta nova, pine große Verhreitullg ge-
fundell hat? Ich glnuhe eR dnmit erklären zu künnen, daß die 
Experimente iiber die Luftpumpe und die Elastizität der 
Luft, wie Hie in dem Bllehe auch einen breiten Raum ('illuehmell, 
HO Rehr dns IntereHse feHselten, daß man sie allein als das Keue 
HnRah, zumal diese ekktrischen Entdeckungen in ImaTlper 
l<'orm llur zwei Druckseiten füllen. 
27. Theoretische Ansichten. 
'Vir haben im VorKtC'hC'ndC'n die Ge11ietl' kennen gelernt, 
in denC'1l Guericke hnhnbrechend wirkte und Rieh als ein aw;-
gezeichneter Experimentator und BeobachtC'r erwies. Das 
7:wingt um;, llun auch die übrigen Awüchten cl iesc,,1Tannes 
anzllsC'hen, seine wis"enschaftlichen GnmdKätze kennen zu 
lenwn und sein V crllältniR zu den gleichzeitig lebenden Ge-
lehrten. Sein Buch unterscheidet sich von den meisten um 
jene Zeit erschienenen Werken Rehr wesentlich. Während bei 
den meisten noch eine ungezügelte Spekulation die geringe 
7:ahl tatsächlicher Nachweisungen überwog und philosophischen 
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AuseinalHlel"!-;et",ungen mehr naum ~ugewiesen ,,"unle als der 
experin10Jltellen Erforschung der Erscheinungen, stc'llt "ich 
Uucrie!\p gan~ auf dPll Boden der Induktion. Er sagt: "In 
(kn Nal.llnviRRPIlf-ichaftp]1 niit~t (li(' Kunst der Hede, die 
Elq.(<lll'" dps \Vortef-i oller die Nchiirfe (kr ni,,;]U\ssion gar nichts. 
\Vas d llJ"ch Erfahl"llllg lind Heo!Jacht ung gdundc'n ,,"ir<1, ist 
aller Theorie, auch well]1 Hie wahrseheinlich und einleuchtcnd 
i:,;t, "or~u~ iel)(,ll. De111l "ielos Reheillt in der 8}1e].;.1IIa tion und 
Disputation als richtig, wac; doch in der 'Wirklichkeit keinen 
Erfolg hat. DaJlCr können die Philosophen allein durch Denken 
und Argumente bei Ausschluß der Erfahrung nichts Ge-
wiRses über den natürlichen Aufbau der "Welt erschließen. 
\Vo Tatsachen ~engell, be(larf CI' keiller \Vorte. Gegen Le\lk, 
die handgreifliche und HicllPre Beweise a.blehnell, ka11n man 
nicht streiten und Krieg führen, mögen Rie bei ihrer J\leill\lng 
hleibell und die Fint4terniK wie l\faldll"ürfe allfKl(('}WlI. [)Cllll 
die .'\Iathematik streitet llidlt, sondern triulllphic'rt und ver-
harrt in der Buhe llnhestreit harer \\'ahrlH'iL. Freilidl kind die 
übrigen Teik lllc'nschliehcl' Philok()phie dem Rtn'it der .'\I!'i-
llung(,Jl 1I1lterwol'f('!l, ,n'il Hie der cvi<kllkn (ie\l"il.\llCit, ent-
hehren, wodnrdl die 1\Tatlwmatik I-itark ü;t,. Daher )wtllmi ('H, 
daß clcr mem:chlie}w Geist, nachd"!l1 er (lnrch die UeRHmilwit 
l1lellKchlicher WitiSenRchaften hel"umgeirrt ist, endlidl in der 
nur in dcr Mathcmatik yorhamlenen (icwißlwit Blllie findd .. 
'Darum erwarte ich für die '!'eilp, welche nicht durch Experi-
mente ]wwi('fwn sind, die hCl1SlIl" uHd werde gern, wenn idl 
eines 1>eSI:;(,lT11 belehrt und unterrichtet ,ycnlc, der lwssen'n 
Ansicht kluger }Iiiulier folgcn"" ))ie:,\e in der \' orrecle an dt'n 
Leser autigesprochcne J\Ieinung eharakterü·üert Gneril'ke '-01'-
tl'efflieh, und er iRt bemüht in dem Bncho dieRcIl (;rulldsiit~cll 
treu ~Il bleiben. 
\\1 eil Cllericke keine Hypotbe;;ell über das \Vescn deT" 
Kriifte machen ,,"ill, kommt Cl' ~u einer meistens mil.her,.;tan-
denen Bezeicllllungsweise. Al" Un:aehe alleR (ief'ehel!c!lE: 
nimmt er yirtutes (Kräfte) an, welche VOll einem !\:örper aU8-
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gehen, einen anderen erreichen und dort wirken. Zu Beginn, 
des vierten Buches benennt er die verschiedenen Krüfte. 
er unterscheidet körperliche und unkiirperliche Yirtutes, 7.11 
ersteren rechnet er die Gcrüche, zu letzteren das Licht, die 
Gravitation, die Zentrifugalkraft us\v. Er lehnt es ab, über 
das Wesen dieser Kräfte Hypothesen aufzUfltellen. Thlan kann 
nur bei allen nachweisen, daß sie mit zunehmender DiHtal1z 
abnehmen, man kann auch bei einzelnen Kräften Bedingungen 
angeben, durch welche sie erregt werden. Über die Art, wie 
die Kräfte von einem Körper-zum anderen kommen, will 
er nichts sagen, für unsere Betrachtung wirken sie in distans, 
die Erregung kann durch Reibung, Stoß, Berührung, Schv.in-
gung usw. des Körpers, der zur Aussendung geeignet ist, er-
folgen. Dann gibt es virtutes, welche sich mit den virtutes 
anderer Körper vereinigen (er denkt da an Magnete und Eisen), 
es gibt aber auch Körper, die solche vitnte;.; nicht aufnehmen 
können, dann werden die Kräfte reflektiert. Was in den ver-
Hchiedellcll Ffillcn eintritt, muß durchs Experiment untenmcht 
werden. W clln UIlS dieHe AWlchauungen heute auch ('byas 
fremdartig vorkommen, so Jl1 uß man Kie (loch vergleichen 
mit den dmnalK noch sehr weit verbreiteten Amlichten, wie 
sie auch. hei Gilbprt und Descal'tc;.; noch vorkamen, daß man 
sich AUKfliiKt::e ami den Körpern denkt, die wie Fiidcn in die 
Luft sich erstreckend, dort Wirbel erzeugen und durch diese 
Bewegungen vcranlassen. Demgegenüber hat Guericlw doch 
fortgeschrittene Anschauungen, die denen von Kepier und 
(laJilei nahekommen. 
28. Die einzelnen Virtutes. 
Galileis Fallgesetze scheint Guericlw nicht gekannt zn 
haben. Er beschäftigt ;.;ich im zweiten Kapitel des vierten 
Buchet:: mit dem Fall und Wurf, wobei Cl' wohIKireher,l\len-:ellue 
und ~cheiner zitiert aber nicht GaIiIei. Er erklärt, daß eine 
Bleikugcl von zwei Unzen Gewicht viel schneller falle, als 
eine solche von einer Unze, ebenso könne man einen schweren 
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Stein viel weiter werfen ab: einen leiehtC'n. Das ist um so auf-
fallender, a],.; pr den Luftwiderstand sonst sehr ,,·ohl kennt. Er 
sagt von >'.wei Pondeln, die im ührigen ganz gleich sind, daß 
dat;jenige, ,\'e1ehe,.; bei nahezu gleichem Gewicht ein größeres 
YOIUIllCll hat, lallgf-:ampr schwinge ab das andere, wegen des 
vVidcrstulHlc,.; der Luft (cTcdo pfoptef amis impedimentum). 
Dagegen macht er ein für Rpätere Zeit fruchtbares Experiment 
über die Zentrifugalkraft werst. Eine kreisförmige Mulde 
liißt ('r um eine durch den Mittelpunkt gehende Achse rotieren 
und legt verschieden schwere Körner hinein, da sieht er, daß 
die schwereren weiter abgesehleudert werden und in der Mulde 
höher hinaufsteigen als die leichten. Sofort ist er bereit, von 
diesem Experiment eine Anwendung zu machen auf die Himmcls-
körper. Von den Monden des J upiter sind darum die größeren 
in weiterer Entfernung von dem Planeten als die kleineren. 
Das will er auch auf das Sonuem:ystem amvenden uml meint, 
man könne, ,\"('nn erst die richtige Proportion gefunden sei, 
aus den beolmehtetell Umlaufszeitell die Eadien der Bahnen 
berecllllen! Dagegen gibt er richtig den Grund an, warmn 
ein auf einem Wagen od('r fahrenden Schiff senkrecht auf-
geworfener Stein wieder anf die Ausgangsstelle zurückkehrt: 
CI' hat elie Bewegung des Schiffes und behält sie auch in der 
Luft bei, so daß er seine Bewegung unter dem Einfluß zweier 
Antriebe ausführt. 
In bezug auf die Auffassung des l\Iagnetismus ist zu be-
merken, daß er Gilberts effluvia durchaus ablehnt, er prkennt 
nur virtutes an und in diesem Falle nenut er sie dic H,iehtkraft 
virtus vertens, die wohl der Erde zukommt, doch nicht so, 
daß die Erde selbst als ein Magnet angesehen werden müßte, 
vielmehr sind in der Erde einzelne Magnete verstreut, aber 
die virtus erstreckt sich auch auf die Atmosphäre. In den 
einzelnen Experimenten: Magnetisierung von Eisenstäben 
durch den Erdmagnetismus, Bestimmung der Polarität usw. 
kommt Guerieke nicht über Gilbert hinaus. Ebenso unglück-
lich ist seine Auffassung von der virtus sonans, dem t-icballe. 
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Die Luft ist bei ihm nicht (lie Trägerin VOll f'('hall wdll'I1; 
denn der Schall dringt in alle Körper, auch \VaRseJ', ein und 
geht in denselben mit großer GeschwilHligkeit weiter z. B. dun'h 
Balken. Das geringste Gcriiousch wird durch diese Balk('11 
fortgeleitet, was man in der Luft gar llicht hören wiird('. 
Obwohl er in seinen Rezipienten festgestellt hat, dar:. d\ll'('h 
den luftleeren Raum kein Schall weitergeleitet \\ird; obwohl 
er die Reflexion des Schalle,; kennt und die H·cflcxion für da", 
Echo verantwortlich macht, kommt er doch nicht auf die 
Behandlung von Schallwellen. 
~~ Die \Värme besteht in einer virtus ealdaeiells, die im 
wesentlichen von der Sonne ausgeht, sobald sie die Erde 
oder die anderen Planeten berührt, erwärmt sie dieselben, 
yor allem, wenn sie durch konvexe Linsen auf einen Punkt 
konzentriert 'wird; dann kann sie geeignete Körper sogar ent-
zünden. Aber flio kann auch in allen KÖJ'pc'fn mit Ausnahme 
des \Vassers dUl'ehReihell errcgt Werd(~ll, auch da kanll Illall 
die Erregung RO steigern, chLß sie Feuer erzeugt. Je mehr ein 
Körper dicht lind fet-'t ü;t, ([eHt,!) <wfnahllldiihiger ist pr für die 
\Vürnw. Sie gPll1. auch zorstnlllt (durch I-\trnhlullg) durch die 
I,uft. yon einem l\iirper zum anderen. Zum Schluß diCKeN 
Kapit<,\'.; lwhanddt er dann alleh die Glastränen 1111(1 prkliirt. 
"in ridtt,ig. Kun wendet pr flieh Zllr "irins luceTls pt, col()nLlt"" 
Er unterscheidet da zwiNehcll Lux, dem Lichü;trahl, uud dem 
I,llmcll, das ist die Belellchtung. \'\'Cllll die Lux der Sonne 
den Mond h('rührt, RO erzeugt. sie (bK Lumen, welcheR an (leI' 
Oberflüche reflektiert wird. lheR reflektierte Licht llPllllt er 
Rekumlüres, denn es hat gegen die Lux der RonBe eine auf die 
Hiilfte rcduziprte Tntplmiti1t. Diese InicllsitiiiNn'rmindC'J'llllg 
trit,t hei jeder Reflexion auf, so kann mall <las Licht alJmiihlich 
so \\'eit, dureh Reflexion schwiiehen, ([aß llichts mehr übrig 
bleibt. Daher ist eR in einem tiden i:-\chaeht dunkel, so daß 
man von dem Crunde desselben emporblickend die Sterne 
auch am Tage Hehen kann. Erst sehr "iel Rpiiter ist dies Ex-
periment in der Photometrie wieder aufgetaucht. Wenn die 
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Lux auf eincn Kiirpcr trifft, Ra wird sio an der Oberfliieho 
reflektiert, oder der Kiil'}Jcr ist durchHiohtig, dann geht :,üo 
durch dell Kür!,er hilldllruh lind kann (lal!ci eillc Dispersion 
erfahron. Die vidlls kann aber von eilligen Körpern, z. B. 
(kill Bolognpsel' Nteill, eino Zeitlang zurüokgehalten werden 
lind Htrahlt dann wieder ami. So ol'kliirt Cuerickc also die 
Phosp!Jo!Tsz('nz. Die Farben Riud hei ihm der Rückprall des 
Lic:htpN von den Körpern. Im übrigen schließt er sich an die 
Arif-itotdisclw "SchwarJlweißtheorie" zur Erkliirung dor 
Farben an. Er hat auch wohl gosehen, daß dio Fixsterne 
verschiedon gofärbt erscheinen, seino Erklärungsversuche 
sind aber nicht geglückt und konnten nicht gelingen hei dem 
damaligen Zustand der optischen Forscllllllg. 
29. Erde und Mond. 
Das fünfte Buch Üit (101' Bei-\chreibung (IPr 1';1'<1(' und de" 
l\IOllllcs gewidmet. Auel! hierbei lIlüerf-ic}widpt, sich Uuericke 
vorteilhaft VOll (lpll meisten 1'0il1er ZeitgenoRsel1, die 11m; I'okhe 
Beschreibungen hinterlaRf-ien hahen, dadllrch, daß er ganz 
))('NOlltlCll, sich der engen BegrellJlung Reiner Kelll1lni""e (lurch-
aUR bewuf3t" alle phantal'tit-ichel1, mwkdo(.enhaften Schilde-
rungen ausschließt. Damals, und noch liingero Zeit nHchIH'r, 
standen hoch berühmte Lehrer der Astronomil' und Natur-
,rissen8ehaften noeh Hehr im Banne der römisehen Literat.ur, 
eines Plinius, eInes Vitruv, welche ein inteni-\iyeH ]nleresse 
an fabelhaften Anekdoten haben. Guericke lehnt eine Be-
:-;ehreibung de:,; ErdinllereJl ab, da die tiefsten Schiichto in 
1:lalzberg,yorl,en nicht bis zu ein Achtel einer deutschen Meile 
vorgedrungen sind, während der Erdradius SGO 2\leilell groß 
ü.;t, also kein Menseh imstande Rei, etwas Zuyerlüssiges übe]" 
das Erdinnere auszusagen. Er ist üher wirkliche Verhiiltni:-;"e. 
so weit sie damals erforscht warell, gut unterrichtet" eH fehlt 
zum Beispiel nieht. die Beschreihung des Golf RtrOll1 et-i , nicht 
die bei Quedlinlmrg 1G63 erfolgte Ausgrabung eine:,; t:;toß-
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zahnes des Narvales, den man damals als Beweis für die vor-
sintflutliche Existenz des Einhorns hielt. Flut und Ebbe 
beschreibt er richtig, in der Erklärung aber will er dic falsche 
Erklärung Galilcis mit der richtigen Keplers vereinigen; denn 
es ist ihm nicht klar geworden, daß auch die auf der abgewandten 
Seite der Erde eintretende }<'lut durch dic Attraktion des 
Mondes entstehen könne. - Die Höhe der Atmosphäre schätzt 
er auf etwa 500 bis 600 Meilen, doch ist darübcr vielleicht 
noch bis 1000 oder 2000 Meilen eine ganz dünne Schicht, die 
aber keine nennenswerte Strahlenbrechung mehr leisten kann. 
Einige Gewißheit über den Zustand der Luft in höheren 
Schichten kann nur durch Bergbesteigung erreicht werden. 
Darum interessiert ihn die Beschreibung der Besteigung der 
hohen Tatra in Ungarn durch David Fröhlich vom Jahre 1615, 
der freilich die Höhe des Berges sehr überschätzt, aber auf 
dem Gipfel die interessante Beobachtung macht, daß eine 
dort abgeschossene Pistole nicht größeren Knall macht als 
wenn man einen Stock zerbricht, wodurch die außerordent-
liche Luftverdünnung bcim Aufstieg in höhere Regionen 
bewieflcll "ci. 
30. Kosmische Fragen. 
Aus der folgenden Betrachtung (les KOHmo", wobei er 
das Kopernikanische Welthild als einzig mögliche Anschauung 
verteidigt, ist nur hervorzuheben, daß er die Sonne zu den 
Fixsternen zählt und letztere als gleichartig mit der Sonne 
ansieht, für die Sonne auch eine Rotation um ihre Aeho;e 
als bewiesen anRieht und meint, die Distanz der :Fixsterne zu 
messen scheitere daran, daß die Dimensionen der Erdbahn 
um die Sonne verschwindend klein seien, gegenüher dem Ah-
stand der Fixsterne. Von größerem Interesse ist seine Be-
schreibung des Mondes, er kennt die Untersuchungen von 
Riccioli vom Jahre 1650 und gibt eine Mondkarte mit den 
von Riecioli beschriebenen und benannten Bergen. Die Karte, 
welche er nach seinen eigenen Beohachtungen mit dem Fern-
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rohr gezeichnet hat, ist nicht wesentlich schlechter, als die 
Karten, welche bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
entworfen Him I. Im 17. .Tahrhundert meinte man allgemein, 
der MOlld habc auch Mecre und Vegetation, dem schließt sich 
(iupricke an. Er weiHt aueh darauf hin, daß kurz nach dem 
Neulieht, wo die schmale Mondsichel am Spätnachmittage 
gesehpn wird, der von der Sonne nicht beschienene Teil der 
l\1ondfliidIC in eincm l1Hchgrauen Lichte erscheint. "Dies 
Lieht ist das von der heleuchteten Erdc auf den Mond re-
flecktierte. " Ehenso wird bei Mondfinsternissen durch die 
Brechung der Sonnenstrahlen in der Erdatmosphäre 
einiges Lieht auf die verfinsterte Mondseheibe geworfen und 
gibt ihr ven;ehieclene Färbung, die durch den Zustand 
\111"erer Atmosphäre bedingt ist. Die Frage, ob auf dem Monde 
aueh tierisehes Leben sei, verneint er; denn der 1\10nd kphrt 
uns stets die gleiehe Hiilfte zu, daraus folgt, d~Lß LebeweHcn, 
wie wir Hie !(ellnell, dort lIieht existieren l<iilllwll, dn ihnp!I 
der tiigliehe Wechsel VOll Tag und Nacht, wie er durch die 
Stcllung zur SOJllW hedingt i:-:t, fehlt. 
Tm Anhange Will fünftell Buche gibt Cuericke den Brief-
wechsel am; dem Jahre HHiG bit-l (j(j mit dem }lollli:-wl!ell Hitter 
StaniodauK dc Lu bienitz wieder, worin er seine Ansieht über 
die Komcten darlegt . .Er hält sie für Gebilde der Erdatmm:phäre 
durch 'Virbel entstanden und von (ler Sonne beleuchtet, so, 
daß der Schweif nichts anderes i::;t ab; eine durch die Brechung 
der SOllncnHtrahlen in diesem Wirbel entstandene Beleuchtung. 
Im 8ech:-:ten Buche folgt eine Beschreibung des Planeten-
systems; nach Ablehnung des Ptolemäischen und Tyeho-
nischen Systems legt er dns Kopernikanische zugrunde und 
versucht, die Abstände zu berechnen, was aber nicht richtig 
wird, denn seine Winkelmessungen sind zu ungenau. Endlich 
im siebenten Buche berichtet Guericke über die .Fixsterne, 
die er mit der Sonne als wesensgleich ansieht. Er zeigt hier 
eine ziemlich ausgedehnte Belesenheit in den Werken iilü'l"{'r 
Autoren. Von den Gleichzeitigen hat er leider wesentlich die 
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Herren z~weiter Größe, wie Kireher, Cahaem; m;w. lnTiick-
sichtigt. Es war damals ein beliebtes Problem, über (lie End-
lichkeit oder Unendlichkeit der Welt zu diskutieren. DaH Argll-
ment römischer Mönehe, es gäbe nur eine endliche hegrenzt!, 
Welt, ~weil in der Bihel nur von dieser einen \Velt heridltd 
sei, lehnt Guericke ab, da l. in der Bibel weder stehe, daß Hie 
end lieh noch unendlich sei, lind 2. die BihPl gar keine 1 'nt ('1'-
weümng geben wolle über solche FragCll. ~~r beruft Kieh dalH'i 
auf Augustins bekannten Satz: quid enim me juhes eret!erc, 
si possum seire? Dann setzt er auseinander, daß freilich die 
Entfernung der Fixsterne von dem Sonnensystem sehr groß 
sei, so habe de Reita dieselbe auf mindestens 20 Millionen 
Erdradien gmlChätzt, dagegen Kepler auf 143 Millionen, WC'll-
delin auf 6013 Millionen, aber das seien in dem unendlichen 
Raume ganz verschwindende Größen. Er meint auch, man 
mÜRse als Maßeinheit für Holehe Ahstände die mittlere Ent-
ferllllllg der Enk von der Ronne annehmen, da der Erdradiu:4 
viel ZII klein Hei, \1111 ('ineu Winkel meHsen ZH künnen. ~eill('n 
eigellen Bpree]mungell kgt er aher viel zu kleine \Vel'tl' für 
dml 1~l'dballlldurcllllleHHe[' zugrllnde, daher Im!Jl'1l Hie keim' Bl'-
deutung. Von \Vert iKt aber, daß er die einzelnen FixHte]']1(' 
für HcllJHtilndige, i;eltmtleuchtendc Körper ansieht, dip e\"entuell 
aueh l\littelpunkte eigener PlalletensYHtellll' :-Will könllen, die 
sehr H'rHchiedene Entfernungen voneinander und von uns 
haben. Es ist eine müßige Frage, wo die Grenze (leI' 8tcI']]('nwelt. 
Bei. Wer hiltte vor Erfin(hlllg der J<'cI'll1'oln'e geglauht, daß 
der Jupiter und der Satul'll auch l\Ionde habe, jetzt Iliittell 
die Fernrohre uni; diese Monde gezeigt. Ro können aueh 
außerhalh der von uni; geRehenen Rterne i;ehr wohl weitere 
HimmelRkörper vorhanden Kein, die wir aber mit un"en'n 
Fernrohren nicht sehen könnten. Zum Sehluß aher endet er 
mit einer Theodice: denn aus diesen ungezählten Fernen der 
Himmelskörper erkennen wir die unendliehe l\fajeflült Gottes, 





Clw!'schauP!l wir 7,llm ~('hlul3 lloch eillmal, was Otto 
VOll (i\l(,J'id,p I)('(/ellipl. h'lt, so pr,,(,])('illt PI' Ul1S 7,lIlliichst alK 
ein )H'I'\,orragpnd begabte!' l\1('n~dl. Sein Chamktf'l' ist wes('lÜ-
lidl dllJ'(·Jt die Aw,dau('l' bei Verfolgllng eines Zieles, durch 
rasnos<; Tiitigkeit \1111.('1' HinianNetwllg alkr Hücktüeht('n 
a IIf eigPIH'N Woh I befinden aUHge7,eichnet. Da" hat er in seiner 
(loliti"c/H'1l Arhpit. Iwwiescll. 1111111(,1' 'I'ie<!e!' vpnwcht er, dem 
I{('chh, spinn \'a1p1's1.ad1, zlIm Siege 7,11 \'C'1'hC']f(,l1 lind ab er 
eim;ieht, daß gegC'n diC' Uewalt niehts am~Z1lri('htC'n ist, tritt 
CI' VOll der politischell Bühne ab. Das Schiel::sal Rci!wr \'atC'r-
stadt zeigt, daß trotz dcr FriedC'llsvertriige, damals diC' 1\Iacht-
politik ebenl'o, lln})ekümmert um die rechtlichell YpJ'hiiltnissp, 
hcrrNchte, wie gegenwiirtig. Daß Guericke darunter sehr ge-
litten hat, bezC'ugen seine BriefC'. Er war nieht nur pin kluger 
Mann, Rondern alleh eine tief C'lll]>findendo Natur, daN 7,pigt 
;.;ich !JeRonden.; in spiner Le!Jellsge!lwim:chaft III it ;.;eillpl' i\lllti.('r, 
die, nachdem ~ic zn III z\\,pit eJl Male W itm' gp\I'or!lpJ] wn 1', 
ill spill HallR 7,og ulld dort. mit lie\,e\'o!lel' \'ereh)'ullg gepflegt 
\Ilm!p. Die wiRR('m.:ehaft.lidlp Bedeutung (ilwrickec: ist nicht er-
Rchiipft mit der l\uhiihlll!lg aller RPilH'r Erfindllngell 1111(1 1':lIt-
dpckllngon, sondern dun'h die "Oll nlkn phnnt<u.;tic:chl'1l An-
nahlllen und BeRchroihungPll fn,je J\ uffassung der Experimen1e. 
ATllniidISÜ'1l yerwandt, ist ihm in diCKer R('zidlllllg dn um etwa 
20 Jahre jÜllg('re Huygens. Heide zeiclmen sich aus !lurch dip 
,;orgfiiltige Dlln:hfiihrllng \'on Experimentell und dadmeh, daß 
sio neue Entdeckll11gPIl nach alleIl Bedingungen s,n:telllatisch 
untersuchen und Hpsultate nicht eher aussprechen, ab his die-
sPIllen dllrch Messungen fCHtgelegt sind. Sü mÜSRen "'ir (i\lerickp 
als eincn der bedeutendsten Begründ('r (kr neupn Phyc:ik lw-
zeidlllell und köllnen nur bewundern, daß dieser in die \Virrcll 
des 30jiihrigell Iüiegps RO perl'ölllieh yprst.1'ickte Mann dip 
Zeit und die Kraft fawI, in der wisRellHehaft.liehell FOl'>whllng 




Abnahme des Lnft(lruckes mit 
der Höhe 42. 
A('rostatik 49. 
Annexion von Magdeburg 5. 
Anziehung und Abstoßung, 
elektrische 52. 
Archimedessches Prinzip fiir 
Luft 39. 
Astrolabum 8. 






Brechung des Lichtes 6. 
Dasymeter .\cI. 
Elastizität der Luft 10, 21 u. H. 
Eleldt'izitiitslehre Oilberts 50. 
Elektrisiermasehine 51. 
Erdinneres 59. 
Erdmagnetismus 50 11. ;'7. 
Experimcnta nova 17. 
Fallgesetze 56. 
Fixsterne 60. 
Flammen als Entlader der Elek-
trizität 52 u. 51. 
- im Rezipienten 35. 
FlaunJi'edel'versueh 51. 
Flut und Ebbe 59. 
Funkenentladnng 54. 
<Jolfstl'om 59. 
H eher 10 n. 38. 
Himmel 22. 
Horror vacui 11. 
InIlllenz, clektrisehe 54. 
-, magnetisehe 57. 
Kometen 61. 
Kondensation der Luit 23. 
Kopernikanisehes System 60. 
Kl'iifte der I'\atur 55. 
Lehells!aul' ()[to v. (;\leriekl's 2. 
Lehewesl'll im npzipil'llü'n 36. 
Leitung dn !(;lpktrizitilt 5;). 
Liehttheorie [',M. 
Luftblasen im Barometer 12 u. 3:2. 
Luftdrllck cl:!. 
Luftl('cl'e '['ol'l'iel'l!is 11. 
LuftpullI[l() ßoyles 45. 
-, in Köln 8, 
I erste Art 14. 
-, zweite Form 19. 
-, dritte Form 27. 
l\1:tg(leburger Halbkugeln 29. 











Pen(Il'1,eln,i nJ.('nllg· 10 n. 56. 
Politische Tiitil1'k(~it 2. 
Pririlcgil'n :\[alrilehnrgs 7. 
Pl'odrolllns Kl'plel's 9. 
naHm. 1('('\'('1' 11 n. 2~. 
-, ,ehiidlid1er 16. 
Saugen ·13. 
Schall in ]{l'zipipllten 35. 
Schotts :\[('challik 13. 
- T(~('hllik 19. 
Schroptk1iple ~:3. 
Scln,ere der Luft 16. 
Sonnenttecke 22. 
Spitzel1\\'irknng. elektrische 5-1. 
Strahlenbrechung in der Atmo-
sphäre 61. 
Thermometer n. 
Tod Otto VOll Guerickes 6. 
Ma-Xa.Te-BÜchE'rei: 7, Hoppe, 
Virtutes 55. 





\\'assl'rrlampf in der Luft 33. 





WidE'l'stand der Luft 56. 
Wurfgesetze 57. 
ZeitbestimmUlli!' der physik. ..\1'-
heitE'l1 7. 







Aristoteles 10, 22, 59. 
Arnold 28. 
Auersberg, Fürst 4l. 
August von Sachsen 4. 
Augustin 62. 
Beireis :,J8, 29. 
Berthold 9. 
Eiedersee 8, 29. 
Bose 54. 
Boyle 19, 28, 45, 46, 47. 
Cabaeus 61. 
Christine von Schweden 4. 
COl'llaeUS, Melehior 17. 
DeSC,ll'tcs 10. 
Droys('n G. 
Du 'Fay fi3, 54. 
Dllllgarvan, Lord 4:). 
FalkenlH'l'/.(·, YOll ,L 
Fay, Du ";), 54. 
Ferdill<\I\\[ lIr "11. 
Fröhlich GO. 
Oalilei 10, 11, 47, ::'6. 5Ll. 
Gav-Lussac 34. 
Gei'iclee, Hans 2. 
Gel'icke, Wessekp 2. 
Gilbert H, 50, 57. 
Gray 54. 
Guericke, Otto von 2. 5ff. 
(; llsta \' AdoH cl. 
Hauspn 53. 
Hellllont, van 23. 
Hrl'aeus 30. 




Huy,rew; 21, 63. 
Jol~a~1J1 XXII 4. 
Jansonius van \\' ilPsherge 18.21. 
I( epler H, 21, 56, 59, 62. 
Kircher 13, 17. 22, 5G. 
Klingkowström, Gral 30. 
Kopernikus 21. 
Kramp 8. 
Leopold 1. 5. 





Oettingen, von 5. 
Otto d. Große 4. 7. 




Pla tOll 10. 
Plinills :;9. 
Priest!ey 19. 
Pto!elll;i os :,Jl. 
Pythacroras 21. 





Schott 13, Hl, 19, 20. 27. 30. 38. 
,\9. 45, 49. 
Tilly ,1. 7. 
Torrieclli 11, 12, 36. 47. 
Triewald 30. 
'l'ycho 21. 
Valerianlls, l\Iagnll" 11, 12. 
Vitl'Uv ii9. 
Wall 54. 
vVaesberge, van 18. 21. 
Zllcehius 17. 
Zweidol'l't. '>on 2. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00050921
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00050921
